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Das Konferenzfieber
Von unſerem Sonderberichterfſtatter.)

h. Paris, 14. Februar.
Miniſterpräſident Briand wird ſich mit dem General

J ſekretär des Miniſters des Jnnern, Bertegau, am 20. Februar
nach London zur Teilnahme an der DHrientkonfe-
ren z begeben. Finanzminiſter Doumer und Wiederaufbau
miniſter Louche ur werden am 27. Februar nach London zur
Teilnahme an der Konferenz für die Feſtſetzung der
deutſchen Kriegsen ſchädigung kommen.

Der „Temps“ berichtet, daß die franzöſiſche Regierung den
dringenden Wunſch hegt, jede Verzögerung der Lon
doner Konferenz zu vermeiden, die am 21. Februar
beginnen ſoll. Die Abordnung der Regierung von Konſtantinopel
iſt mit dem Orient-Expreß nach London abgereiſt. Nach den
„Daily Mail wird die Londoner Konfereng mindeſtens
200 Teilnehmer zählen,

Der gut unterrichtete Pariſer Berichterſtatter der
„Veſtminſter Gazette“ ſchreibt, das Schickſal Briands
hänge von der Londoner Konferenz ab. Die franzöſiſche Kam
mer werde Briand nur geſtatten, ſeine unmögliche, aber immer

noch relativ mäßige Politik unter Aufſicht weiterzuführen, und

e e rt e halte ha anf Frobe Er de t Sehſeekt e
ment bekommen, ſei jedoch gewarnt worden. Er habe eine be
ſümmte Kündigung zum Verlaſſen ſeines Poſtens erhalten.
Briand habe in der franzöſiſchen Kammer kein Ver
trauensvotum, ſondern ein Toleranzvotum erhal-
ten. Die überwiegende Mehrheit des nationalen Blocks, die ihm
zeſtattet habe, ſein Amt weiterzuführen, werde jede Abweichung
bon den Pariſer Beſchlüſſen als im Widerſpruch zu der zum
Ausdruck gebrachten Meinung der Kammer ſtehend anſehen.
Venn er den r auch nur irgendwie nachgebenſollte, ſo beſtehe keine Hoffnung, daß er ſeiner Niederlage

4 entgehe. Der Widerſtand, den Briand dem äußerſten Militaris-
mus eines großen Teiles der franzöſiſchen Kammer entgegen
ſetzt, werde ſeine Stellung nicht ſtärken. Leider zolle die Kam
mex einem Apoſtel der Gewalt wie André Leféèvre beträcht
lichen Beifall. Die Theorien hon Männern wie Tardieu
ſeien nicht gefährlich, da ſie nicht an die Leidenſchaften
appellieren.

Der engliſche Berichterſtatter fährt fort, aus den Verhand
lungen in der franzöſiſchen Kammer gehe die wirklich wichtige
politiſche Tatſache hervor. daß der nationale Block in Forgeot
ſeinen Führer gefunden habe. orgeot ſei dazu beſtimmt,

2 einen beträchtlichen Einfluß in der franzöſiſchenPolitik zu gewinnen. Die Politik, für die Forgeot eintrete,b noch nihht angenommen worden. Briand beherrſche noch das

eld, eine Frage ſei nur, wie lange noch.
Reuter ne von maßgebender Stelle, daß augenblicklich

kein Grund zu der Annahme beſtehe, daß die Londoner
Konferenz über die Frage des nahen Oſten s, die
am Montag in einer Woche beginnen ſollen, bis nach der Repa
rationskonferenz, die am 1. März anfängt, verſchoben wird. Die
griechiſchen und die türkiſchen Delegierten werden während ihres
Aufenthalts in London Gäſte der britiſchen Regierung ſein.

Pertinax gibt im „Echo de Paris“ nochmals ſeiner Sorge
wegen der üſſigmachung der deutſchen Repara
tionszahlungen Ausdruck. Ein franzöſiſcher Delegierter
habe auf der Londoner Konferenz einen ausländiſchen Kollegen
gefragt: Können wir darauf rechnen, daß Sie unſere Forderun-
gen diskontieren Er habe darauf die Antwort erhalten: „Ja,
wenn Sie bei uns Leute finden, die naiver ſind als Sie. Nach
dem Boulogner Abkommen wäre Deutſchland verpflichtet
meler eine Reihe internationaler Anleihen aufzulegen, die zu

iner wirtſchaftlichen Wiedererhebung hätten dienen ſollen, zum
en Teil aber zur Zahlung ſeiner Schulden. Es ſei vorge
ehen geweſen, daß die Naturallieferungen des Reiches ſeit dem
Vaffenſtillſtand für die erſte Anleihe als Pfand hätten dienen
ſolen. Die Staatsgüter in allen Deutſchland abgenomme-
nen Gebieten mit Ausnal,me von ElſaßLothringen hätten dem
gleichen Zweck dienen ſollen. Das finanzielle Abkommen
von Spa habe alles über den Haufen geworfen.
Jeder habe behalten, was er in Händen gehabt habe. Die Pro
tokolle von Paris verſuchten Deutſchland zu zwingen,
wiederum Anleihen aufzunehmen, ſie ſtellten ſogar dieſe

inganzoperation des Reiches unter Kontrolle.
an ſehe aber nicht, wie dieſe Maßnahme, die auf eine Blockade

hinauslaufe, ausgeübt werden könne. Deutſchland habe Ver-
träge mit Amerika, mit Holland und anderen Staa
ten abgeſchloſſen. Wie könne man alſo erwarten, daß man
eine Breſche ſhießen könne, die ſchon weit geöffnet worden ſei.
Jetzt ſei man bei den 42 Annuitäten angekommen, die man
alle 12 Monate einem Staat entreißen müſſe, und zwar mit
ilfe eines militäriſchen und finanziellenruckes, deſſen Kräfte ſich immer verſtärkten. Ein degrige

Abkommen ſei un haltbar. Damit aber die Verhältniſſe nicht
unhaltbar werden, verlangt das Blatt Gicherſtelkungen.die Möglichkeit ander a en, ſt gewährleiſtet wer
den. Man ſei alſo gegwungen. in der Näha des Kubr ge

ne orrr W
Montag, 14. Februar

„Hoffnungen“ auf L
Briands „Schickſal“ in London entſchieden

biets zu bleiben. Solange die franzöſiſche Schuld nicht eine
Schuld der Alliierten geworden ſei, könne von einer Räumung
des Kölner Brückenkopfes nach fünf Jahren und von der Räu
mung der Rheinlande nach 15 Jahren nicht die Rede ſein. Nach
dieſen allgemeinen Richtlinien kör.ne man die franzöſiſche Politik
in feſte Bahnen leiten. Tue man das nicht, dann ſtoße man ins
Leere.

Neue Kohlenverhandlungen
„Temps“ meldet, daß am 1. März eine Beratung der

Reparationskommiſſion mit deutſchen Kohlen
ſachverſtändigen ſtattfinden wird, um das Lieferung s-
programm für den Monat April zu beſtimmen. Für
die Monate Februar und März bleibe es bei den vorgeſehenen
Lieferungen von 2 200 000 Tonnen plus 250 000 Tonnen Rück
ſtände.

Der Gewerkverein chriſtlicher Bergarbeiter
hielt am Sonnabend im ganzen Saargebiet viele Verſamm
lungen ab, die von Tauſenden von Bergarbeitern beſucht waren.

Geſchäſtsſtelle Berlin: Bernburger Str. 80.
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Ekwa vierzig weitere Verſammlungen gingen am Sonntag vor
ich. Jn den Verſammlungen wurde einſtimmig eine Ent
chließung gefaßt, in der es heißt: Die weltwirtſchaftliche

Kriſe mache ſich beſonders im Saarbergbau bemerkbar
Wegen Abſatzmangel wird am 12. Februar ſchon die
vierte Feierſchicht, die dritte im Februar, eingelegt. An
geſichts dieſer Situation werden die franzöſiſchen Ber g
werksdirektionen entſchieden erſucht, ſich dafür einzu
ſetzen, daß in Frankreich für die Kohlen der franzöſi
ſchen Saargruben genügender Abſatz geſchaffen
wird. Die Saarbergarbeiterſchaft kann es nicht verſtehen, daß
Deutſchland monatlich über 2 Millionen Tonnen Ruhrkohle, die
die deutſche Volkswirtſchaft ſehr benötigt, an die Entente abliefern
ſoll, während auf den Halden der Saargruben kein Platz mehr zum
Aufſchütten der Kohlen vorhanden iſt. Die Reſolution fordert
ferner ein gemeinſames Zuſammengehen mit dem
Deutſchen Bergarbeiterverband, um bei dem
Bureau des internationalen Bergarbeiterverbandes in Amſterdam
ein gemeinſames Vorgehen der Bergarbeiter der angeſchloſſenenLänder zu erreichen, daß ein Teil der zu liefernden Ruhrtoble in
Deutſchland verbleibt, um ſo für die Saarkohle Abſatzmöglich-
keiten zu ſchaffen. Ferner fordert die Reſolution die Freigabe
der Kohlenbelieferung an die Bevölkerung, die
Einſchränkung der Feierſchichten und die Erſtattung des daraus
entſtandenen Lohnausfalles.

Dr. Simons überdie Londoner Beratungen
w. Stuttgart 14. Febrvar.

Reichsminiſter des Auswärtigen Dr. Simons, der geſtern
Zum Beſuch der württembergiſchen Regierung eingetroffen iſt,

ſprach am Vormittag in einem der größten Säle der Stadt vor
mehr als 1000 Perſonen, darunter die württembergiſchen Miniſter,
die Vertreter aller Organiſationen und Spitzenverbände der Be
amten, der Arbeiterſchaft, des Handels, der Jnduſtrie uſv. über
die politiſche Lage, wie ſie durch die Pariſer Noten und
die bevorſtehenden Londoner Verhandlungen
gekennzeichnet iſt.

Der Miniſter begrüßte zunächſt die Gelegenheit, die ihm ge
boten werde, vor einem ſüddeutſchen Publikum die brennendſte
Tagesfrage zu beſprechen und fich davon zu überzeugen, ob die
Stellungnahme der Reichsregierung auch im deutſchen Süden den
Beifall der Bevölkerung finde. Ueber die Stellungnahme ſelbſt
ſeien in letzter Zeit Zweifel entſtanden, beſonders infolge der
Annahme der Einladung nach London. Dieſe Zweifel ſeien un
begründet. Die Erklärung, die der Miniſter im Reichstage abge
geben habe, beſtehe vollkommen zu Recht. Eine nähere
Prüfung der Pariſer Beſchlüſſe habe das damals ge
fällte Urteil nur beſtätigen können. Auch durch die zahl-
reichen Reden, die leitende Staatsmänner der Entente in den
letzten Wochen gehalten hätten, ſei die Durchführbarkeit
der Pariſer Beſchlüſſe nicht erwieſen worden.

Der Miniſter ſetzte ſich hierauf insbeſondere mit den Reden
von Lloyd George, Briand und Graf Sforza ausein-
ender. Er bemängelte, daß keiner dieſer Staatsmänner es für
der Mühe wert erachtet hätte, aus dem Material der Brüſſeler
Konferenzen den Nachweis auch nur zu verſuchen, inwieweit
Deutſchland zur Zahlung der ungeheuerlichen feſten Annuitäten
von 6 Milliarden Gold jährlich fähig ſei. Keiner habe praktiſch

dargelegt, wie man ſich ſolche Leiſtungen finanztechniſch und
wirtſchaftstechniſch zu denken habe. Statt deſſen habe man nur
völlig phantaſtiſche Ziffern über die künftige Höhe
des deutſchen Exports gebracht, für die jede, auch nur die geringſte
Unterlage fehle. Ueber die 12prozentige Ausfuhr-
ab gabe ſeien die verſchiedenſten Anſichten zutage getreten, die
vielfach in völligem Widerſpruch zueinander ſtänden. So werde
z. B. die Ausfuhrabgabe von der einen Seite deshalb als be
ſonders nützlich auch für Deutſchland angeprieſen, weil ſie die
deutſche Ausfuhrinduſtrie vor differenzialen Einfuhrzöllen der
anderen Länder ſchütze, während eine zweite Anſicht dahin gehe,
daß die Abgabe überhaupt unmittelbar mit dem Export nichts zu
tun habe, ſondern lediglich eine nach der Exporthöhe berechne e
und von den deutſchen Steuerzahlern zu tragende Zuſatzannuität
bedeute. Beide Auffaſſungen ſeien, wie der Miniſter nach-
wies, gleich unvereinbar mit den Intereſſen nicht nur der deutſchen
Wirtſchaft, ſondern des internationalen Verkehrs überhaupt.

Die bisherige Debatte habe nur eines mit voller Klarheit
ergeben: daß die Reparationsbeſtimmungen des
Friedensvertrages die ungeheure Aufgabe des Wieder
aufbaues der europäiſchen Wirtſchaft nicht gelöſt hätten, ſondern
durch neue Beſtim,mungen erſetzt werden müßten.
Die neue Löſung könne aber nicht diktiert werden, ſie müſſe
vereinbart werden. Da die Hauptlaſt der Aufgabe auf
Deutſchlands Schultern falle, ſei es nötig, Deutſchlands frei-
willige Zuſtimmung zu gewinnen. Die deutſche Regierung habe
ihre Verpflichtung zur Erfüllung des Friedensvertrages grund-
ſätzlich anerkannt, und ſei auch von der Notwendigkeit überzeugt,
daß das deutſche Volk, indem es ſich für die Unterzeichnung desVortweges von Verſailles entſchied, es auf ſich genommen bete

bis an. die Grenzen ſeiner Leiſtungsfähigkeit für die Heilung der
Schäden des Krieges zu arbeiten. Die deutſchen Gegenvorſchläge
würden zeigen, daß Deutſchland feine Pflicht ernſt nähme. Es
werde ſich bemühen, Vorſchläge zu machen, die zwar nicht mit
phantaſtiſchen Ziffern prunkten, aber den Vorzug hätten, praktiſch
durchführbar zu ſein und die dringendſten Bedürfniſſe der alli-
terten Länder zu befriedigen.

Der Redner ſchilderte dieſe Bedürfniſſe im Anſchluß an die
franzöſiſche Kammerdebatte und an die Rede des engliſchen
Miniſterpräſidenten. Er charakteriſierte die durch das große
Defizit hervorgerufene finanzielle Notlage Frankreich und die
Sorge Englands vor der Konkurrenz der deutſchen Induſtrie und
der Arbeitsloſigkeit der engliſchen Jnduſtrie. Aus dieſen Be
dürfniſſen und Sorgen heraus müſſen die deutſchen Gegenvor-
ſchläge geſtellt werden. Ueber deren Jnhalt erklärte der Miniſter,
keine näheren Angaben machen zu können, da die Prüfung der
Sachverſtändigen noch in vollem Gange ſei. Er ſei ſich bewußt,
daß jeder Vorſchlag, den die deutſche Regierung mit gutem Ge
wiſſen machen könne, bei der Gegenſeite einen ähnlichen Sturm
der Entrüſtung auslöſen werde, wie er jetzt bei der Bekannt-
gabe der Ententeforderungen durch Deutſchland gebrauſt ſei.
Das ſei eben die Folge des Fehlers, zahlenmäßige Forderungen
aufzuſtellen, ehe man den Verſuch einer Verſtändigung über die
wirtſchaftlichen Unterlagen der Reparationspflicht zu Ende ge
führt habe. Hätte man das Brüſſeler Programm zuerſt ver
wirktlicht, ſo wäre es vielleicht möglich geweſen, nach dem ſoge
nannten Seydouxſchen Vorſchlag zu einer vorläufigen
Regelung der deutſchen Leiſtungen zu gelangen; jetzt ſei das
ausgeſchloſſen, weil das deutſche Volk hinter jedem Proviſorium
die ungeheure Zahl von Goldmilliarden wie ein Geſpenſt auf-
ſteigen ſehe. Es erſcheine undenkbar, daß der Reichstag ein
ſolches Abkommen annehmen werde.

Die Annahme jedes Abkommens, das in London
geſchloſſen werden kann, durch die deutſchen geſetzgebenden Körper-
ſchaften erklärte der Miniſter für notwendig, weil darin eine
Aenderung des Friedensvertirages von Ver-
ſailles und daher der Reichsgeſetzgebung enthalten ſei. Die
Schwierigkeiten einer richtigen Abänderung des
Vertrages werden nach Meinung des Miniſters dadurch ver
größert, daß die Baſis der Verſtändigung nicht breit ge-
nug gewählt worden iſt. Bei der überragenden Stellung, die ſich
die Vereinigten Staaten von Amerika als Gläubiger der
Entente und als Rohſtofflieferant für die europäiſche Jn-
duſtrie mit Recht für die Reparationsfrage beimeſſen könnten, er
ſcheine es auffällig, daß die Londoner Konferenz auf einen Zeit
punkt angeſetzt ſei, in dem die amerikaniſche Regierung
nicht in die Debatte eingreifen könne. Vermutlich ſei
der Druck, den die Nähe des 1. Mai auf die Reparationskommiſſion
ausübe, für die Beſchleunigung der Konferenz entſcheidend ge-
weſen. Ebenſo nachteilig wie das Fehlen Amerikas werde ſich
auch die ungeklärte Lage im Oſten für eine dauerhafte Löſung des
Reparationsproblems geltend machen. Wenn die Gegner damit
rechnen, daß Deutſchland durch geſteigerten Export Rieſenſummen
für die Reparation verfügbar ſtellen werde, ſo müßte ihnen daran
liegen, die deutſche Jnduſtrie, ſtatt auf ihre eigenen Märkte, auf
die des Oſtens hinzulenken. Statt deſſen habe es den Anſchein
als ob man auch hier zu einer Erdroſſelungspolitik greife, wie
ſich aus der Vereitlung der deutſchen Wirtſchaftaverhandlungen
mit den Oftſtacten ergeba. Das Prodlem werde nicht groß genug
und nicht oenhaitlich genug eufgafakt. Ran ung n pa bei
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Wemmen, wenn man ſtatt der Gedanken der Strafe und der Kon
urrenz die Gedanken der Hilfe und der Solidarität in den
m x ſtelle.Schluß forderte der Redner die Zuhörer auf, jeder inſeinem Kreiſe dahin zu wirken, daß die einheitliche Sinn

mit der disher das deutſche Volk den Pariſer Beſchlußen gegen
übergetreten ſei, nicht im Streit über Einzelheiten gefährdet
werde, ſondern daß die Männer, die Deutſchland zu vertreten
haben würden, ſich dabei getragen fühlten von der einmütigen
Unterſtützung ihrer Volksgenoſſen.

Demokratiſche Schandwirtſchaft
Herr Severing und die preußiſche Juſtiz

Der Miniſter als Totenaräber
des Kichterſtandes

Nach einem Verſammlungsbericht des „Vorwärts“ hat
auf der Parteikonferenz für den Wahikreis Münſter-Minden-
Schaumburg zu Bielefeld der Miniſtergenoſſe Herr Severing
an der ihm offenbar weil ſie für ſozialiſtiſche Futter-
krippenpolitik ungeeignet iſt verhaßten
deutſchen Juſtiz ſein Mütchen gekühlt. Er vermißt an ihr
den „demokratiſchen Geiſt“, mit welchem er die Verwaltung
zu durchſetzen wünſcht und ſcheut ſich nicht, ſeinem fanatiſchen
Haſſe die Krone S durch die Beſchimpfung: Er habe
noch nie ſo bornierte (geſperrt gedruckt im „Vorwärts“)
Menſchen kennen gelernt als in der Richterwelt. Der
artigen unqualifizierbaren Angriffen eines Miniſters
iſt der RNichterſtand im demokratiſchen Deutſchland ſchutzlos
preisgegeben, weil er es unter ſeiner Würde halten muß,
in der Arena des Parteikampfes mit einem ſolchen Gegner
die Klinge zu kreuzen.

Wer im deutſchen Volke noch einen Funken von Rechts
einpfinden und Standesbewußtſein beſitzt, kann Herrn
Severing die Antwort nicht ſchuldig bleiben. Er muß ihm
erwidern: Borniert würde der deutſche Richterſtand ſein,
wenn er das Recht durch die Parteibrille des Herrn Severing
betrachtete. Solange dies dank der geſetzlich feſtgelegten
parteipolitiſchen Unabhängigkeit des Richters nicht geſchieht,
iſt als borniert jeder Menſch zu betrachten, der dieſe
Objektivität des Richterſtandes angreift, und. ſei es ſelbſt
der preußiſche Miniſter Herr Severing.

Seit fünf Jahren wandere ich als Verteidiger in land
wirtſchaftlichen Strafprozeſſen durch die Gerichtsſäle des
Deutſchen Reiches. Die prozeſſuale Stellung des Verteidi
gers gibt oft Anlaß zu Konflikten mit Richter und Staats
anwalt. kann aber den ſämtlichen Richtern, mit denen
ich dienſtlich in Berührung kam, das Zeugnis ausſtellen,
daß ſie ſtets bemüht waren, mit ſtrenger Obſektivität die oft
wirtſchaftlich ſchwierigen, zeitraubenden Strafverhandlungen
durchzuführen ohne Anſehen des Berufes oder des partei-
politiſchen oder des religiöſen Standpunktes des Ange-
re Das iſt die Größe unſerer Juſtiz, geboren aus
Ueberlieferungen einer pflichtbewußten Standesauffaſſung,
die den Richter als Vertreter des Reiches bzw. Staates über
das Volk ſtellt von dem Parteigetriebe löſt um das
wahre Recht zu finden. Bevor Herr Miniſter Severing
Kritik übt, mag er zeigen, daß er auf gleicher Höhe als
Miniſter ſteht wie unſere Richter als Finder des Rechts.
Seine Bielefelder Rede beweiſt dagegen ſeine Unfähigkeit,
ſich zu einer auch nur geringen Höhe von Objektivität aufzu-
ſchwingen. Er iſt der Gefangene der Maſſe, aber kein
Miniſter, geſchweige denn ein berufener Kritiker des höchſten
Standes im Staate des deutſchen Richterſtandes. Wenn
ich als Anwalt für den letzteren eintrete, ſo geſchieht es in
dem Bewußtſein der Zuſammengehörigkeit des Berufs
ſtandes auf dem Boden der Rechtspflege. Wer den Richter
angreift, beleidigt auch den Anwalt, denn ſie ſind beide zur
Tann Waktsarbe.t am Bau des deutſchen Rechtes be
rufen.Einen Vorgeſchmack davon, wie die vom Erfurter Pro
gramm geforderten Gerichte der vom Volke gewählten
Richter ausſehen würden, haben wir bei Schlichtungsaus-
ſchüſſen, die ja vielfach ängſtlich darauf bedacht ſind, ſich von

jeder juriſtiſchen Anſchauung freizuhalten. Entſprechend
Tr z uautat ihrer Schiedsſprüche und ihre Verhandlungs-
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Als Beamter eines Verbandes habe ich Sitzungen des
Schlichtungsausſchuſſes in Parteirolle beigewohnt. Jn einer
Sitzung legte mir der Vorſitzende nahe, ihn wegen Be
fangenheit abzulehnen, weil er als Schriftführer einer links-
ſtehenden Parkeiorganiſation der ſchärfſte politiſche Gegner
des Vorſitzenden meines Verbandes ſei. Er ſetzte in ſeine

Stadttheater in Halle
„Der Corregidor“ von Hugo Wolf.

nur Jahre lang haben ſich bie deutſchen Bühnen
bemüht, Hugo Wolfs „Corregidor“ lebensfähig zu erhalten und
Heimatsrecht zu erwerben ohne entſcheitendes Glück. Auch
der Erfolg, der am Sonntag abend in unſerm Stadttheater mit
dieſem an entzüchenden Werke erungen wurde, ſieht nicht
danach aus, als würde er von langer Dauer ſein. Für die hieſige
Aufführung war verſucht worden, zum Beſten des Ganzen die
über vier Aufgüge ausgeſponnene Handlung zu kürzen und auf
drei zuſammenzugziehen. Solche Eingriffe, ſo wohltätig ſie ſein
mögen, dringen jedoch nicht bis zur Wurzel und zum Sitz des
Uebels vor, an dem der „Corregidor“ ſeit ſeiner Geburt leidet,
und das zu beſeitigen ſchon Hugo Wolfs eigene Hand beſtrebt
geweſen iſt. der Textbuch noch Muſik n den An
ſprüchen, die an ein Bühnenwerk erhoben werden. Die Handlung
entbehrt nicht aller Vorzüge. Sie iſt ganz luſtig und gewährt
inniger Liebeslyrik breiten Raum. Sie aus dem novelliſtiſchen
in den dramatiſchen Boden zu verpflanzen, iſt aber Roſa May-
reder, die nach einer ſpaniſchen Vorlage arbeitete, nicht gelungen.
Hugo Wolf hatte dieſe Schwäche zuerſt ſehr wohl erkannt. Zu
ſeinem Verhängnis änderte er ſpäter ſeine Meinung, als er von
der fruchtloſen Jagd nach einem brauchbaren Buch ermüdet war.
Seine Muſik iſt ohne jeden Zweifel der Ausfluß einer großen
tondichteriſchen Begabung. Daß ſie dramatiſchen Nerv vermiſſenläßt, bleibt ewig har Oft nimmt der Komponiſt erfreulichen
Anlauf zu dramatiſcher Beegung. Allein im allgemeinen
ſchießt er entweder über das Ziel hinaus, oder er erreicht es
nicht. Für die Vorgänge auf der Szene iſt die Muſik oft viel
zu ſchwerfällig und zu gehaltvoll. Ein alter verliebter Tor wie
der andaluſiſche Amtsrichter h und eine weinſelige

wie der Alkalde und ſeine Getreuen wollen eine leichter
rzte muſikaliſche Art, als ihnen Hugo Wolf verliehen hat.

rfe Charakteriſtik ſcheint überhaupt des Tondichters ſtarke

Auch die re t r e mbefrie nur ei un für dien langen Reihe
cher ECinfälle Ob dieſe Freude ſo hoch

ſein wird, um die breiten fen zu
Kufführung, we

S

S

Seite n ſein.dabei aff iſt

ſternunſ er ſert ſorgſam dor
zat Hugo Wolf älle Se an, obwohl von der Bühne

„preußiſch--

e mancher Takt hätte ſtimmlich 7 oder wenigſtens runder

Objektivität offenbar weniger Zutrauen als ich ſelbſt; denn
ich lehnte ihn nicht ab, ſondern appellierte an ſein Ehrgefühl.
Jn einer anderen Sitzung bemerkte ein Beiſitzer zu meinem
Gegner, wir gehören ja beide zum gleichen Verband, und
wenn wir dir gegen dieſen Arbeitgeber helfen könnten,
würden wir es tun. Ein Unzuſtändigkeitsbeſchluß bei einer
Streitſache über ſofortige Entlaſſung wurde damit be-
gründet, daß die Sonderſpruchkammer keine Bedenken tragen
würde, trotz ihrer Unzuſtändigkeit zugunſten des Arbeit-
nehmers zu entſcheiden; wie man aber in der Sitzung den
Herrn Verbandsvertreter kennen gelernt habe, werde er
ſicher alle Rechtsmittel dagegen ergreifen, und wenn der
Demobilmachungskommiſſar dann den Schiedsſpruch auf
hebe wegen Unzuſtändigkeit, habe der Arbeitnehmer nur
unnütz Zeit verloren. Vor dem ordentlichen Gericht wurde
der Arbeitnehmer mit ſämtlichen Anſprüchen abgewieſen.

Wer Parteipolitik oder Berufspolitik in die Rechtspflege
trägt, wie wir dies heute bei den Sondergerichten (vergl.
die Wahlen der Verbände dazu!) als Verfallserſcheinung
beobachten, untergräbt das Rechtsbewußtſein. Dieſem Ziele
zuzuarbeiten iſt das Verdienſt ausgerechnet eines preußiſchen
Miniſters. Die Landtagswahlen werden ihm die Antwort
erteilen, die er verdient und dem Richterſtande die ge
bührende Genugtunng verſchaffen. Von dem Deutſchen
Richterbund erwarten wir aber im Intereſſe der Gerechtig-
keit, daß er gegen Herrn Severing Strafantrag
wegen Beleidigung ſtellt.

Von Rechtsanwalt Böttger, Berlin in der „D. T.“.

Gegen die verſklavung

w. Verlin, 14. Februar.
Jm größten Saal Berlins, dem Sportpalaſt, der dicht gefüllt

war, fand geſtern eine von der Liga zum Schutze der deutſchen
Kultur veranſtaltete Volks kundgebu 38 aller Stände und
Schichten gegen die Pariſer Beſchlüſſe ſtatt. Nach
dem die Redner Reichstagsabgeordneter Geheimrat Profeſſor
Dr. Kahl, Geſandter Dr. Niezler, Reichstagsabgeordneter
Regierüngsrat Laverrenz, Reichstagsabgeordneter Dr. Maxi-
milian Pfeiffer und Dr. Croll unter dem brauſenden Bei-
fall der Verſammlung zur Einigkeit des ganzen Volkes in der
Frage der Ablehnung des neuen Diktats aufgerufen hatten, er
reichte die Stimmung ihren Höhepunkt, als der Schauſpieler Lud-
wig Hartau ein Gedicht mit dem Leitgedanken „Wir unter
ſchreiben nicht vortrug. Zum Schluß ſang die vieltauſend-
köpfige Menge ſtehend das Lied „Jch hab mich ergeben“. Ein-
ſtimmig wurde folgende Reſolution angenommen:

Die am 13 Februar 1921 im Sportpalaſt verſammelten
Deutſchen aller Schichten und Berufe erheben einſtimmig Proteſt

gegen die Verſklavungsbeſchlüſſe von Paris.
Das Gemiſch von Laſten, Aderlaſſen und Kontrollen bezweckt die
Zerſtörung der deutſchen Wirtſchaft, und ſchaltet unſer Volk als
Kulturfaktor der Welt aus.

Die Verſammlung iſt überzeugt, daß die ſchwächliche
nebernahme unerfüllbarer Bedingungen uns
nur eine Galgenfriſt gewähren, uns aber damit die Achtung
vor uns ſelbſt und vor der Welt koſten und damit die Grund
mauern für den Wiederaufban der deutſchen Zukunft zerſtören
würde. Es handelt ſich nicht um Daſeinsbedigungen der heutigen
deutſchen Generation, ſondern um Zeben und Ehre unſerer
Kinder und Kindeskinder.

Die Verſammlung fordert die verantwortlichen Leiter der
deutſchen Politik auf, jeder un billigen und undurch-
führbaren Löſung der Frage der Zuſtimmung
zu verfagen.

Tardieu veröffentlichte geſtern den letzten Artikel über den
Verſailler Friedensvertrag Er macht dabei das Zugeſtänd-
nis, daß die Franzoſen ſchon im Jahre 1919 das Ruhrgebiet
beſetzen wollten, aber auf den einſtimmigen Widerſpruch ihrer
Alliierten geſtoßen ſind. Tardieu fügt treuherzig hinzu, daß die
Forderung immer wieder erneuert werden kann, um aber-
mals Zugeſtändniſſe durchzuſetzen.

tte klingen können. Kapellmeiſter Felix Wolfes, der der
Einſtudierung erſichtlich Liebe und Verſtändnis gewidmet hatte,
beſorgte die Leitung mit Geſchick und befeuernder Empfindung
und war meiſt mit Glück darauf bedacht, die Wirkung der
Orcheſtrierung in die richtigen Grenzen zu bannen. Die Theaterkapelle fügte ſich willig ſeinen Wünſchen und trug, ſobald es nötig

war, doch leuchtende Farben auf. Das Bild, welches Eugen
Albert von dem lüſlernen Corregidor entwarf, war du g
arsgezeichnet; dieſer verliebte, altersgebrechliche Narr, der dem
kläglichen Reſt ſeiner männlichen Reize noch ſolche Anziehungs
kraft zutraut, der ſtolz und eingebildet auf ſeine Machtfülle iſt,
dabei ſelbſt gegen Recht und Geſetz ſündigt, der verheirateten
Frauen nachſtellt und ſelbſt in Eiferſucht tobt, wurde aus ſicherer
künſtleriſcher Anſchauung heraus in den Mittelpunkt der Hand
lung gerückt. Hilde Voß, die in Spiel und Geſang noch mehr
fpaniſche Raſſe hätte zeigen müſſen, und Georg Weſtern-
hagen vertraten das Müllerehepgar befriedigend. Einewündige, mit der nötigen Grandezza ausgerüſtete Corregidora

war Henriette Böhmer. Cornelius Barck fand ſich
mit dem verſchmitzten Repela leidlich ab. Die Trinkerſpäße der
luſtigen Gerichtskumpanei wurden von Karlauguſt Neu
mann, Fritz Schneider und Auguſt Roesler in
Muſik und Spiel beſtens erledigt. Eine vorzügliche darſtelleriſche,
von Leben ſprühende Leiſtung ſchuf Liga Stadtegger mit der
Manuela. Prof. Dr. W. Kaiſer.

Konzert von Jenny Skolnik
Schon mehrmals iſt hier darauf

hlreich jetzt die Geiger unter den Konzertgebern ſind.Vorherrſchaſt des Klaviers im Konzertſaal ſcheint alſo auf etliche

Zeit gebrochen zu ſein. Ob dieſer Wechſel einen entſcheidenden
Einfluß auf unſere Muſikpflege gewinnen wird, wer vermöchte
das mit einiger Sicherheit vorauszuſagen? Auf alle Fälle iſt
es aber nützlich, daß die öffentliche Aufmerkſamkeit fo andauernd
auf ein Inſtrument gelenkt wird, das für die Entwicklung der
Tonkunſt von großer Bedeutung geweſen iſt. Sieht man ſich den
Nachwuchs an, der für die Violitte erzogen wird. ſo ſchwindet e
Beſorgnis daß die r an herdorragenden rm ſein
könnte. unter den jün

i Jennhv
geren derVioline eine anſehnliche Shar bemerkenswerter Künſtler. Auch

Srolnir. vie an Sonnabend ein eigeres Kongert

Erntente- Kontrolle im Stettiner Hafen
Seit einigen Tagen liegt im Stettiner Hafen der Dampfe,

„Sobotnik“ aus Archangelsk, der der ruſſiſchen Sowjetrepuhſi
gehört. Ein Offiziere der Beſatzung gab an, daß das nächſte
Ziel noch unbekannt ſei. Jetzt traf eine Ententekom,
miſſion aus Berlin in Stettin ein und verlangte, daß die
Ausfahrt des Dampfers verhindert werde, da man auf
dieſem Schiffe eine Waffenlieferung für die ruſſiſch
Regierung vermutete. Obwohl die Behörde verſicherte, de
dies nicht zutreffe, mußte der Dampfer im Freihafen von Stettin
feſtmachen, wo er ſeine Ladung löſchen muß, die genau unterſucht
wird. Dasſelbe verlangte man dann von dem Dampfer der neuen
Dampferkompagnie Prinzeß Sophie Charlotte Auh
die Ladung des Dampfers „Lena Henſch“ ſoll geprüft werden
Die Ententekommiſſion erklärte, dieſe Kontrolle nicht nur auf
die nach Rußland gehenden Schiffe beſchränken z

Dampfer erſtreden zu wollen. Jrgendeinen Erfolg hat die
Kommiſſion bisher noch nicht zu verzeichnen gehabt, da ſelbſtver
ſtändlich von hier keine Waffen nach Rußland ausgeliefert wer
den. Man vermutet, daß dieſer Eingriff auf eine Denun-
ziation zurückzuführen iſt. Jnzwiſchen haben bereits Verband
lungen zwiſchen der Kommiſſion und den maßgebenden Stellen
der Stadt und der Kaufmannſchaft ſtattgefunden, um zu er
reichen, daß die Kontrolle zuſammen mit der Zollbe-
hörde erfolgt, damit die Abfertigung der Schiffe keine Ver
zögerung erleidet.

Wie dazu von zuſtändiger Seite mitgeteilt wird, hat
fich Kapitän Bode von der deutſchen Friedenskommiſſion in Be
gleitung von Vertretern der alliierten Marineköntrollkommiſſion
nach Stettin begeben, um die Angelegenheit zu unter
ſuchen.

Die Beſatzungskoſten
Am 7. Februar berichtete Graf Sforza im römiſchen

Senat als Ergebnis der r Konferenz u. a. daß die Be
ſatzungskoſten auf 240 Millionen Goldmark 8 Mil-
liarden Papiermark herabgeſetzt worden ſeien.Darin ſeien auf italieniſchen Vorſchlag die Koſten für die mili
täriſchen Kontrollkommiffionen, für die alliierte Rheinland-
kommiſſion, für die Volksabſtimmungskommiſſionen u. a. einge
ſchloſſen. Schon Keynes nennt dieſe Zahl in ſeinem Buch über
den Friedensvertrag und ſelbſt Loucheur ſagte einſt in der
Pariſer Kammer, daß die Geſamtkoſten jene Summe nicht über
ſchreiten dürften. Trotzdem hat unſere auswärtige Politik es
nie verſtanden, dieſe Abmachungen von Verſailles durchzuſetzen
ſo kommt es, daß ſtatt der 3 Milliarden im ganzen allein für die
rheiniſche Beſatzungsarmee 20 Milliarden den deutſchen
Jahreshaushalt belaſten, ſo daß wir auf dieſe Weiſe den Mi
tarismus unſeres Erbfeindes und Mörders nähren. Nachdem
durch italieniſchen und wohl amerikaniſchen ck jene Summe
neu anerkannt iſt, bleibt zu hoffen, daß die auswärtige Politik
und die Preſſe ſich umgehend mit Sforzas Erklärung befaſſen.
Es iſt höchſte Zeit, daß dem Treiben der Franzoſen am Rhein
n geboten wird, zur Erleichterung des deutſchen Steuer
zahlers.

Die Einfuhr von Vieh und Sleiſch
Durch Leine Bekanntmachung des Reichsminiſters für Er

nährung und Landwirtſchaft wird mit Wirkung vom 15. Fe
bruar 1921 ab die Einfuhr von lebendem Schlacht
vieh, Lämmern, Schafen, Ziegen, Schweinen,
friſchem Fleiſch, Schweineſchinken, Schaf
fleiſch, Schweineſpeck, friſch oder einfach zubereitet,
Schweineflom, Talg von Rindern und Schafen freigegeben.
Von dieſem Zeitpunkt ab bedarf es alſo einer Ein hrbewilli
gung für dieſe Ware nicht mehr. Jedoch ſind die beſtehenden
ſanitäts- und ſeuchenpolizeilichen Vorſchriften auch in Zukunft
zu beachten. Mit Rückſicht auf dieſe Regelung r ſich auch
die Beibehaltung der Bundesratsverordnung über die Einfuhr
von Vieh, Fleiſch ſowie Fleiſchwaren vom 18. März 1916 und
der dazu ergangenen Ausführungsbeſtimmungen, die ebenfalls
außer Kraft geſetzt werden.

W

Geldſchieber. Nach einer Meldung aus Eſſen wurden von
der Grenzbehörde in der Nähe von Anholt Schieber mit einem
Perſonenauto mit Waren und 150 000 Mark Papiergeld ange
halten und der Jnhalt des Kraftwagens beſchlagnahmt. Nach
den bisherigen Feſtſtellungen handelt es ſich um den Transport
einer großen Geldſchieber-Geſellſchaft, die von Frankfurt bereit

ingewieſen worden, wie

große Geldbeträge nach Holland verſchoben hat.

mee

im Mozartſaal verarſtaltete, hat wohlbegründete Ausſicht, bald
mit Ehren genannt zu werden. Die jugendliche Geigerin ift
Schülerin von Auer und Sitt, alſo von zwei an zeiqn
Meiſtern, und hat ein ſehr achtbares Können erworben. Ihr
Ton iſt klar, rund und geſund; und ihre Techmik, ſowohl was
Fingerfertigkeit und Bogenführung betrifft, hat eine Ausbildung
erfahren, die lebhafte Anerkennung hervorruft. Daß der letzte
Edelſchliff noch fehlt, braucht nicht verheimlicht zu werden. Jhn
zu erlangen, wird Jenny Skolnik bei ihrer guten Veranlagung
zweifellos gelingen. Ebenſo ſicher wird ſie auch die muſikaliſche
Reife gewinnen, deren ſie noch bedarf. Jn der Auswahl der Vor
träge ging Jenny Skolnik eigene Wege. Sie bot am Anfang
gleich zwei Violinkonzerte, das in emoll von Nardini und die
Symphonie espagnole von Lalo, und ließ dann kleinere Werke,
zum Teil Brarbeitungen, von RimskyKorſakow, Graſſe, Dwor
ſchak, Tartini, Chopin und Wieniawski folgen. Von den beiden
Violinkonzerten ſpielte ſie die Symphonie espagnole mit giem
lickem Schwung und Feuer Nardinis treffliches Werk bang zwar
ſehr ſauber und liebenswürdig, hätte aber mehr Annerlichkeit
und Wärme vertragen, namentlich im langſamen Satz. De
ſpätern Stücke vertieften den guten Eindruck, den die beiden
Konzerte hinterſaſſen hatten.

Jn Alfred Quinn lernten die Zubörer, die nicht m
ihrem Beifall kargten, einen zuverläſſigen Begleiter am Flüge

kennen. Prof. Dr. W. Kaiſe
Cäſar Flaiſchlens letztes Werk. Der ſo früh aus dem

Leben geriſſene Dichter hat während des vergangenen Sommers
ein Werk fertiggeſtellt, an dem er ſchon ſeit längerer Zeit e
arbeitet hatte und das nun binnen kurzem im Buchhandel im
Verlage von Egon Fleiſchel u. Co., Berlin erſcheinen wird, unter
dem Titel „Nandolinchen, Leierkaſtenmann un
Kuckuck“, ein Liederbuch von Sehnſucht und Erfüllung. De
unvergleichlich zarten Rhytmen ſeiner Liepesgedichte, die unbeiri.
bare Stellungnahme zu vie!erlei Fragen von Kunſt und Leben

zgeben, wie uns der Verlcg mitteilt dieſem neuen FlaiſchlenWert
das Siegel erlebter Kunſt und Vollendung geigen die Perſönlla
keit dos Dichters üder alles Visaneitche Rinne Jn ſeiner ſo

1 Art hatte er Ausſtattung und Schmuck des Duches gen
beſtimmt und derſtellen laſſen.

wollen, ſondern dieſe Maßnahmen auf alle ausgehenden
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3 beſonnenere Teil des Publikums eingreifen und

g vier anderer Leitung zu Ende zu führen.
Woruſſia übernimmt das Kammando. Bis Halbzeit bleibt
m alles vruhig. Dann dringt die
feld vor und 37 mußte der Schiedsvichter das Spiel ent

H7 Sporkbortchte
er gußballſport des Sonntags in Halle

Wacker Boruſſio ab gebrochen. NadauſcenenielDas S Weitere Ueberraſchungen. Der erwartete
Zebtinne. W recht keine n. Unrühmlichdes T gzwiſ u n iag und

eder h unt daszu Ende geführt werden konnte.
geſtern auf dem Wackerpiatze ab

en haben wir in micht erleht. Beide Mann
ſten zrifft an den Vorkommni keine Schud. Und daß es

wimöglich iſt, 6--7000 Menſchen auf einen ſo engen
n Schranken zu halten. iſt nur zu erklärlich. r

dere Denen wie ſie ſi

Plan verweiſen müſſen. Der Vorfall iel

folgendermaßen ab Der Scfiedsrichter ri J pfeift das Spiel unter ungeheurer Grregung der
Verbandsſpiel an. Die Wichtigkert des SviHo vannung auf den Tauſenden. Boruſſia ſang
e ein Tor ergielen. Leider ſah ſich der

nach 10 Minuten genötigt, das Soiel abzudie rn e h r r vertigen mpfes nie meßr gewährkeiſteten uhigprh Spiel noch zehn Minuten als Geſellſchafts

weiter. Plötzlich e ine Horde ouf den Schiedsber ein und zwingt ihn, das Feld zu verlaſſen. Um aber
r pobtitum doch einen Erſatz für das

zu bieten, erklärten ſich beide Mannſchaften bereit.Herr Liſte

Horde von neuem auf das

Spiel das 1:0 für Boruſſia ſchon kurzWeg ſende hätte ſehr leicht für die Meiſterſchaft ent

dend ſein können, da die Schwarzen den Vorſprung ſicher
ausgenutzt hätten.Juch die anderen Spiele litten unter den r e
Rerſeburger Platz war z ſpielfähig, ſo daß der Kampf

ortverein 98 gegen V. f. L. Merſeburg aufßfiel.
h das Spiel auf dem Sporkplatz am Zoo ſollte aus

aber beide Mannſchaften erklärten ſich berer, troßdeemn
Spiel als Verbandsſpiel auszutragen. Der Boden war
o Halle 96 aber ſchien in feinem Element zu ſein.
dalbgeit kann Preußen das Spiel noch 4:2 halten dann
r t die Mannſchaft fertig. In 45 Minuten faller noch
re und mit 13:2 kann. Halle 96 einen Rieſenſieg landen.Se dieſes Reſultat in ſeiner Höhe eine Ueberraſchung, ſo

des folgende zwiſchen Sportfreunde und Sport
reinigung Weißenfels mit 2:2 eine noch größere.
hätte richt gefehlt und die Hallenſer hätten eine Niederlahecken pi denn Weißenfels konnte einen Elfmeter nd
wande eln.

Spiel M und 21 führen konnten, ſo kamen die Gäſte
in der ten Halbzeiti gut auf. Sie fanden ſich mit demſtigen ſhen beſſer ab als die Platzbeſitzer.

Ter Sland der Spiele iſt frgender.

Geſp. Gew. Unentſch. Verl. Torverh. Punkte

niſſe 7 14 2 1 esder 15 13 t 2 48 11 lle 16 12 1 59:18 21reunde 16 7 3 6 31: 17rwerein 98 13 6 3 4 21: 16 15burg 05 17 7 1 9 24:6 15W lerſebg i S 13it 16 3 1 12209: 48 7ßer 14 32 1 11 18:.79 5i Weißenfels 17 1 3 13 1139 5
un

Hocken
gäſen-balle I Jahn- Magdeburg I 08.

Felſon- Halle II:Jahn- Magdeburg II 1:2
Calleſcher Hockeg-Club I Cöthen 02 I 2:2
ebgebrochen.
dalleſcher Hocken-Club II V. f. L. M. ſeburg 4:2
Hochſchulmeiſterſchaft der Sächſiſch Thüringiſchen Hvoch
en Halle Jenu 2:3.

h Mawahi. der Damen Siädttemannſchaft Halle

wurde nach Halb

Provinz Sachſerw
Nerſeburg, 14.

er bon neuem die Oeffentlichkeit zu beſchäftigen. Die Klein
beamten und Angeſtellten der Provinzialverwaltung haben

ler Eingabe an den Landeshauptmann Frhrn. von Wil
l es abgelehnt, mit Baurat Linſenhoff zuſammen zu
iten, reſp. als ihren Vorgeſetzten zu betrachten, falls dieſer
ſeinem Urlaub auf ſeinen Poſten zurückkehren ſollte. Sie

m in ihrer Eingabe als Grund an, daß die dem Landesbaurat
ſenhoff bei der
nicht widerlegt worden ſind und daß neues belaſtendes Mate
bekanntgeworden iſt. Der Landeshauptmann hat dieſe Ein
abgelehnt. Landesbaurat Linſenhoff hat bereits am Sonn
d ſeine Tätigkeit wieder aufgenommen
Lerſeburg, 18. Febr. (Werſeburger Stadtkreis,)

vezirksausſchuß wurde die Auskreiſung der Stadt
tſeburg aus dem e Merſeburg genehmigt. Vom 15. Febr.
km demnach mit der Einrichtung des neuen Stadikreiſes
ſeburg gerechnet werden.

Zeit, 14. Febr. (Der Eiſenbahnbetriebsrat
Dieb.) Der Eiſenbahnarbeiter Schilling aus Zeitz, Mit
des Eiſenbahnbetriebsrats, hat nach ſeiner eigenen Angabe
ahngüter im Werte von 85 000 Mark veruntreut. Bei
r NRutter fand man n für 17 000 Mark Waren verſteckt
Schilling wurde von der Strafkammer zu Naumburg zudhren n und 5 h Ehrverluſt und ſeine Mutter

fängnis verurteilt.

13. Febr. n am n fürren Orte, wo derKuſtad Adolf nach der geſchichtlichen d gefallen

die Guſtav-Adolf-Kapelle, für deren Untern bisher die Stadt Lützen Sorge trug. Infolge der
inanziellen Lage der ſtädtiſchen daſe h hat ein ſchwedi

hen eine Sammlung unker den Schweden veranſtaltet, die

enſehnliche Summen eingebracht hat und weiter bringen

9 Zartect v Auch hier und in mgegend,
Köſen, wurde auf Veranlaſſung derr war erre, Anzahl kommuniſtiſcher Arbeiter ver

de erhafteten dürften mit denen in Le u Zu
en hart ſtehen. Die Feſtigenommenen wu

Zwei erlaſſene Haftbefehle werden
Aechlendauſes a Kyffhäuſer, 13. Febr. (Umwand
der höheren Sqhure Das W 40 S

u

hen

r r

Wenn auch die Sportfreunde var der Pauſe mahr

Handelsgerichtliche Nachrichten
Jn das Halleſche Handelsregiſter Abt. A wurde unterNr. 271b bei der offenen irre Halleſche Tele

phon- und Signal-Bauanſtalt W. Stieger u. Co.
in Halle eingetragen: Die Geſellſchaft iſt aufgelöſt; die Firma
S erloſchen. Unter Nr. 93 wurde ber der Ländlichen

par- und Tarlehnstafſe Wansleben eingetra-
s mit beſchränkter ftpflicht in WanslebenBez. Halle) eingetragen: Die höchſte Zahl der Geſchäfisanteileauf 100 feſtgeſetzt, die Haftſumme beträgt 500 M. Unter

Nr. 2773 wurde bei der offenen n n Schulle
u Nutſchank in Halle eingetragen: Die Geſellſchaft iſt auf
gelöſt. r bisherige Geſellſchafterin Witwe Marie Nut-

chank in Halle iſt alleinige r r der Firma. Unter
v 129 iſt bei der Siedler-Cenoſſenſchaft Schönne-

h rg, eingetragene Genoſſenſchaft mit berin r 5t in Reideburg, eingetragen: An Stelle
e ausgeſchiedenen Vorſtandsmitgliedcr Nathangael Pauly

und Paul Becker ſind Reinhold Rochlitz und Wer
ner Schmidt, beide in Reideburg in den Vorſtand gewählt.Ferner wurde in Abt. B unter Nr. 470 eingetragen: Säch
ſüſch Thüringiſche Telephon Geſellſchaftvorm. W. Stieger u. Co., Geſellſchaft mit beſchränkter
Haftung in Halle. Unter Nr. 208 warde bei der Firma
Ammendorfer Mühlenwerke und Brotfabrik,
Aktiengeſellſchaft in Ammendorf, eingetragen: Durch Beſchluß
der Generalverſammlung vom 21. Dezember 1920 ſind die 8 7,10, 14, 16 des Geſellſchaftsvertrages nach Maßgabe des Proto
kolls dieſer Verſammlung geändert Unter Nr. 888 wurde bii
der Landelektrizität, Geſellſchaft mit beſchränkter Haf
tung in Halle, Zunge ragen Durch Beſchluß der Geſellſchafter-
verſammlung vom 20 zember 1920 ſoll das Stammkapitalum 6 055 000 M erhöht werden Der Beſchluß iſt durchgeführt.
Das Stammkapital beträgt jetzt 7 500 000 M. Unter Nr. 222
wurde bei der Keferſteinſchen Papierhandlung,
Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung in Halle, eingetragen: Dier aevehngnis des Liquidators iſt beendet. Die Firma iſt
e n

Aktiengelellichaften

leben.
Manzgfeldſche Kupferſchiefer bauende Gewerkſchaft in Eis

Zu den von Berlin ausgehenden Börſengerüchten über
die vermutliche Höhe der Ausbeure wird von der Oberberg urd
Hüttendirektion der Gewer rkſchaft mitgeteilt, daß die Deputation
noch keinen Beſchuß über die Höhe der Ausbeute gefaß: habe
Nach Lage der Verhältniſſe dürfte jedoch kaum damit zu rechnen
r daß die Ausbeute mehr als 100 Mark pro Kux betragen
werde.

F. Zimmermann u. Co., A.-G., Halle a. S. Jm Anzeigenteil unſerer heutigen Nummer gibt die Geſellſchaft die von der
ardentlichen Generalverſammlung genehmigte Kapitalserhöhunz

bekannt.
Exportbierbrauerei Auguſt Peter, AG., in Königsſee.

Dividende 6 (i. V. 10), ſowie Bonus 10 (i. V. 0).
Roſitzer n Akt.Geſ. Dividendenvorſchlag:

10 Prozent (i. V. 5).Norddeutſcher Abt. Der Aufſichtsrat beſchloß, zum 5. März

eine ordenkliche Hauptverſammlung einzuberufen, in der die Ge
ſchäftsberichte für 1914—-1918, 1919 und 1920 zur Vorlage kom-men. Weiter ſoll die V. rfammlung über Erhöhung des
Aktienkapitals um 125 Millionen Mark abeder dividendenberechtigter Aktien auf 250 Millionen be
ſchließen.

Gelſenkirchener Bergwerks Akt.Geſ. Jnfolge Verlegung des
Geſchäftsjahres der Geſellſchaft auf den 30. September legt die
Verwaltung jetzt für die neun Mönate umfaſſende Geſchäfts
periode vom 1. Januar bis 30. September ihren Rechen-
ſchaftsbericht vor. Das finanzielle Ergebnis dieſes Zeitabſchnittes
ergibt im Vergleich zu dem vorjährigen vollen Geſchäftsjahr
1919 folgendes Bild: Der Rohoewinn erhöhte ſich auf 47 463 486
Mark (85 309 197 M.). Nach Abſchreibungen von 35 Millionen
Mark (13 457 769 M.) verbleibt einſchließlich Vortrag aus dem
Vorjahr ein Reingewinn von 13091 974 M. (23 191 288 M.).
Hieraus ſollen 9 Proz. Dividende auf 130 Millionen Mark
Aktienkapital (11 Proz. auf 188 Millionen Mark) verteilt und
977 081 Merk (628 489 M.) auf neue Rechnung vorgetragen
werden. Jm einzelnen bemerkt die Verwaltung u. a., daß in
der Bergwerksabteilung gegen das Vorjahr eine Förderungsauf-
nahme von 20 Proz. aufzuweiſen iſt. Die Preiſe für Neben-
erzeugniſſe ſeien den geſtieoenen Selbſtkoſten angepaßt worden.

ehr. (Der Fall Linſenhoff) ſcheint

rovinzialverwaltung gemachten Vorwürfe bis

leßnekaſſent ſionen
den Darlehne

he in der Ua der tieDie
Lehrplane weiter S. r ivinah giganen a Dia

Konkurs Heidenreich in Erfurt. Jn dem am 8. September
vorigen Jahres eröffneten Konkurs der Firma Karl Heidenreich,Mech. Schä fte fabrik in Erfurt, ſind bisher rund 1 Million
Lieferantenforderungen. angemeldet. Außerdem hat
ein Bankhaus des Platzes eine Forderung von 800 000 M. Die
Ausſichten ſind, nach einer Mitteilung des „Creditſchutzvereins
für Leder-Jnduſtrie und Handel“, noch ganz unbeſtimmt, da mit
dem Bankhaus, welches weitgehende Ausſonderungsrechte bean-
ſprucht, zunächſt eine aütliche Einigung verſucht werden ſoll.

Die Mitteldeutſche Gerberei und Riemenfabrik A.-63. in
Frankfurt a. M. inſolvent. Dieſes Unternehmen, deſſen Aktien
kavital 1 Mill. Mk beträgt und das erſt vor wenigen Tagen eine
Dividende von 10 Proz. voroeſchlagen hat, bat ſeine 2ablunen
eingeſtellt. Die Verbindlichkeiten betragen 12.3 Mill. Mk., denen
an Aktinen 12 Millionen gegenüberſtehen ſollen.

r Konknurs in Blanfenburg. Das Konkursverfahren über
das Vermögen Ler Geſellſchaft für Jnduſtriebedarf m. b. H.
„Jnduſtria“ iſt eröffnet worden.

GSeldmarkt und Banken
Verminderung des Notenumlaufs. Wie der vorliegende Reichs

bankausweis vom 7. Februar erkennen läßt, haben ſich in der
erſten Februarwoche die ſeit Jahresbeginn andauernden, nur in
der letzten rot unterbrochenen Rückflüſſe an Zahlungs
mitteln fortgeſe n Banknoten und Darlehnskaſſenſcheinen
zuſammen ſind diesmal 261,2 Millionen M. i die Kaſſen der
Bank aurückgeſtrömt. Jm einzelnen bat ſich der Notenumſauf um
138,2 Millionen M. auf 66 482,6 Millionen M., der Umlauf an
Darkehnsfaſſenſcheinen um 128 Millionen M. auf 11 217,5 Mil
lionen Mark vermindert. Jn der entſprechenden Woche des Vor
jahres hatten 492,4 Millionen M. an ſolchen Geldzeichen neu in
den Verkehr abgegeben werden müſſen. Die Anlagekonten derReichsbank haben ſich namentlich infolge guten Abſatzes von

r t an das e um 4 449 8 Millionen M.
illionen entlaſtet: Beſtänden deriſt Weſen Paar d nſln ung 4466 Winter W

aus. Die ſtarke Vermin derung der fremden Gelder um 4959,8
Millionen Mark auf 10 874,6 Millionen M. ſteht mit der Be
wegqurg auf den Anlggekonten im Zuſammenbang. Bei den Dar

g die Summe der ausſtehenden Darleken um 900
auf 833 323.7 Millionen M. zurück. Ein dieſem

Rdoange entſrechender Betrag en Darlehnskaſenſcheinen wurde
gen ſeitens der Reichsbenf ausoehändigt., ſo daß

d ände der Bank an Wrfeknsfaſenſcheinen unter
Wiaung der erwähnten Rofflöſe aus dem Verkehr aufer a Wien Morf abgenewwen Ken

S. Die d VPrivatbank, Fiſdale Heffan, w.
un n Pererde

1o008628

Volk swirtschaftlicher Teil
Mittags-Börsendienst der „H.

Eigene Drahtmeldungen)
Boriin. den 14 Fahtuug ter

Börsen vor verieht.
Börſenbericht. Berlin, 14. Februar. Bei größter Zurüc

haltung ließ die Börſe im allgemeinen Neigung zur weiteren
Abſchwächung erkennen. Die Rückgänge hielten ſich in mäßzigen
Grenzen. Größere Einbußen erfuhren beſonders Buderus, die
18 Prozent verloren, Badiſche Anilin hatte einen Verluſt von
12 Prozent aufzuweiſen, Goldſchmidt Jag 18 Prozent miedriger.
Demgegenüber ſtiegen Hoeſch um 6 Prozent. Schanutungbahnen
wurden wiederum lebhaft gekauft und ſtellten ſich um 25 Prozent
höher auf die Hoffnung bezüglich der Abfindung. Die Vörſe war
abwartend ohne ausgeſprochene Tendenz

Vorkurse der Ferliner ner-o

14 13. 2.55 Di. Reichsan Eilvert. 439 436.00Berl. Handeleges s m 766.90Comm. u, PrivatbkDarat. vank an 50b a r 1900 321.00ooto Ges. Sachen w 32 00Dresdner Gank 8Ham r kakeit. 0 Slſemene K. HaltHa adierw W 1 0Norgd. Lioya. üreb. Nornd i 55020
Bochum. Guss baimier 268.50Dtsch.-luxemburg Otseo. Waf. a. i. 00606.00
Gelsenkireh, Bgw. bynamu Sobel 3100 „226.80
Harpener Hirson Kopter 870.00r 336 25 339 75nneesmann renste, ne KoPhoönis Kheinme al de 38
Rbeinstahl Deuiseh Kali a 00 353.00.-G. t Anilinf. Steaua Roman uadische Anilin Otavi Mi

14. 2. 21

Ameterdam i hBruss e. 45.00Curietiania

1055.00 1Kopenhagen e 70.00 3 1 10Stockholm a e 1 v .00 z
Lonuon 224.50 227.50New- York 57.00 57.94batis h 465Schweiz

nieSpar und Leihbank hat ihr neues Heim in der Kavalierſtratze
dieſer Tage bezogen

&laren- und Marktberichte
Wollverſteigerung Breslau am 10. 1821. Die zweite

diesjährige Wollverſteigerung des
deutſcher Landwirtſchaftskammern, abgehalten pon der Deutſchen
Wollgeſellſchaft, war mit 2800 Zentner deutſcher Wollen beſchickt.
Vis auf einige Loſe aus der Provinz Bran n und dem
Freiſtgat Sachſen ſtammte die Zufuhr aus ſchleſiſchen Zuchten.
Die Lage des deutſchen Wollgeſchäftes v ſeit der letzten
Hallenſer Verſteigerung Ende Januar d. J. nicht weſentlich geändert; das Ausland meldet zwar feſtere immung und eiwas
anziehende Preiſe, was aber durch die Beſſedeng der deutſchen
Mark in den letzten Tagen wieder aufgeboben w Die Ver-
ſteigerung nahm entſprech nd der augenblicklichen ſchwachen Be
ſchäftigung der Textilinduſtrie einen ruhigen Verlauf es wurden
immerhin 36 verkauft, der Reſt Drde wegen rxde
rungen der Wollbeſitzer zurückge ie wlatigfrage war nach hochfein n Tu wölen, ie elnenLoſen gut vertreten waren. Es wu rden gezalſt. r ar ſirige
feinſte Merinowollen (AAA Tuchwollen) 125—130 Mk. je Kilo
gramm fabrikgewaſchen ohne Speſen und eng Fir für den Zentner
Zy I W 1300 1700 Mk. Vollſchürige e brach
ten im Durchſchnitt 85 Mk. je Kilogramm fabrikgewaſchen und
zwar 5 Zentner Schmutzwolle 1000--1400 Mark. Für ar
rige AA-Wollen wurden im Durchſchnitt 65 Mk. je Kilogramm
fabrikgewaſchen und zwar 800—1000 Mk. angelegt. Halbſchürige
B- Wollen 40--45 Mk. je Kilogramm und
je Zentner Schmutzwolle 650-—800 Hal B/C-
Wollen waren wenig gefragt und e 40-42 Mk. je Kilo
gramm fabrikgewaſchen und zwar je Zentner 600
bis 750 Mark. Wenn bei der Breslauer Verſteigerung teilweiſe
etwas höhere Preiſe erzielt wurden ſo erklärt ſich dies durch die
weſentlich beſſere Güte der ſchleſiſchen Die nächſten Woll
verſteigerungen finden ſtatt. Donnerstag, 24 Kebruar, Hanno
ver, Freitag, 11. rer Berſlin, Freitag, 18 Halle,Donnerstag 28 April, Güſtrow, Se Maoi, Verlin, Mitte
Juni Paderborn. Anmeldungen von Wolle für die e
rungen nur an die Deutſche Weh Berlin SW. 66
Markgrafenſtraße 77 (Anſchrift mit Ewabe- uns
beachten) erbeten.

Spaniſche Lokomotivaufträge für Dentſchkaud. Der ſvaniſche
Miniſterrat erkannte deutſchen Firmen Lieferung von
60 Lokomotiven fſir die ſpaniſche Nordbahn zu.me Elbſchiffahrt. Am 12. Februar twat Kahn Pr. es in

n ein.
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bankham Paul Sohaussol Co. alle a Bitterfeld, Dolitreehb,
lenburg. Gräfenbainiehen,
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1 epannende Akte.
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Vorkühr.: a00 7.10. 930

M ode vrrie Mweneln

Lu-tapiel mit
d Vama

Diefedaihe d. Repub ik

Luetepiel in 2 Akten.
Dis aguest. Vochenberiehts

Beginn 4 Uhr.

Wratzko Steiger, Fogtoir v. 10

Jaweles m Gold S ber

Udrienetr. 2. 2 Mnuiten vom Bahnhof
entfernt Telephon 5692ehe tat Herr larro ürede

li Hasan äsehe o. Cew. e. Sie

Tr xläückl. Geburt 2er Waſchgefäßezeigen nurhierdurenan in dankbar Freude Puer
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geb. von Jaoobe wieder am Lager.
Rudolf Woltaer. er e rege e
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Doſen
Tugl. 7 Vhr

In glänzender
Aussiattung:

königin.
Operette in 3 Akten

Cötrovon Walter V.
Komponist von

Hoheit die Tänrerig“).

Dienstag d. 15. Sr.
Anfg. 7 Ende 98

Tiofland.
Mittwoch

Glanbe nnd Heimat.

n

Sehr prefawertes
Angebot

Spseisezimmer.
Harrenzimmer

Damenzimmer
Sahlafzimmer

Küchen
en. 200 Zimmer
in einfächer bis ganz
reicher Ausfiihrung.

n u RKeichhaltigste Auswahl!Agexned- rt eines
zerunden Jungen (Woltxang) Möbelfabrik

beehroen sich ergebenst anzuzeigen

Hedwig geb. Ribbo. Inh. Richard Ziemer,
alle Goldener Hirech, 12. Febr. 1921. Halle a. S., Aer Iarkt 2.

ecehSSDio 223 z. eng et ge aß, Polſteraufl. an jezeigen hocherfreut Zu St t
Daleons, on 11. Februar 1821.

inspektor Doehlert und Frau
Anns geb. Kdrgol.

Die gNekhebe Geburt einer

Tochter
zeigen gn

Carl Jordan und Frau
Johanng geb. Gollen.

Broelau, Oelneretr. 22 II.

gob. Beohrendt

e.

Kud Mitrwoeh rhofes aus

olba en
nminnmuunnni nunRobert-Frauz Str. 10.

tark radiumhaltige
olquelle und alle

mediziniſchen Bäder.

ame ſucht ſof. Unter
richt in Däniſch bei
Dame od. verheir. Herrn.
Gefl. Nachr. unter Z. 4917
an die Geſchaftsſt. d. Ztg.

Für Ob.-Sek. des Ref.
Gymn. wird Nachbilije in
Mathematik eOfferten mit Preis erb.
unter D. 4925 an die

geste besonderer Angelxe.
vwearmttag S Upe verschied nach langem in großerHeute

Geduld ertr 572 Leiden meine eobe Frau, unsere gute,
treusorgendeFrau Emmy Bahrp
im vohasdotan M Laveonejahre, In tiefem Sehmern

Carl RBahbr und Kindee. Berunnenetr, don 14. Februar IW2I.

bitten wir r adeusehen.

Geſchättsſt. d Ztg.

von dur kleinen

die Spitzen-

Abstimmungsberechtigts

Dhersehlesier
erscheint

Wicwoch, 4 1b. Februar adends 8 Uhr

im Gasthaus St. Nikolaus, gr. Saal,
Nikolaistraße 9-11, zur Entgegennahme wichtiger Mittellung.

Wer verhindert ist. bemühe sich
sofort nach der Geschàäftsstolle.

Veroinigte Verbände heimattreuer Oderschlesler

Ortsgruppe Halle (Saale).

Gebrii ider Bethmann Halle a. S.
Werkſtätten für Wohnungskunſt Große Steinſtraße 79/80

Hervorragende Ausſtellung neuzeitl. Zimmer Einrichtungen

noch mſt beſonderer Berückſicht'gung der Zweck mäßigkelt, Gedöſegen
heit und Formenſchönhelt, unter Verwendung edelſter Hé!zer und erſtklaſſiger Stoffe.

Beleuchtungskörper Teppiche 27

Bekanntmachung.

Unsere Geschäftsstelle Halle ist bereits
am l. Oktober aufgelöst worden.

Zeichnungsberechtigt ist nur noch die
Direktion Berlin.

Deuftsche Landwirtschafts-
Betriehs-Genossenschaft

Berlin NW. 7, Dorotheenstrasse 77/78.

C. P. O. S.
J Canaclian Pacific Ocean Services.

Hamburg Ganana-St. in H. B.
direkt und via Antwerpen.

Nächste Abfahrt:
D. „„Seandinavian“ 15. Marv.

Vnnunterbrochene Schuppen 52 (direkt),
Güteranpahme: Schuppen 40 (via Antwerpen).

für den

Fervosprecher:

Durchgangsgü lter
werden angenomwen tür alle Plätze Kanadas und

Westen der Vereinigten Staaten.
Navere Auskunft erteilen

Olaf Lassen Company,
Hamburg. Alsterdamm 10/ L.
Telegramu Adresse: Steamagent.

Valkan 3403, Alster 3986.

Stoysche Erziehungsanstalt
und Realschule,

Jena Am Landgrafenderg. Klein Klesen
Gewissenhafte vehul. Forderung Wandern, Sport.
Handwerkattten Dr. Sommor.

Jnſtandſetzen
von Gärten
und ſonſt. Gartenardeiten

äbern hriſanber und viligſt aud
h

Modernes Theo
r e Möbel

Dir. R. Bernhardt., Neue Prowen a
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Ab I. neues Programm. Anfang h
Landw. Bauern Verein des Saal
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werden.
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miierung treuer Arbeiter und treuen Geſ
e) Rechnungslegung, d Vorſtandswahlen, e
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ver Herr Profeſſor Dr dolin
Der Friedensvertrag von Verſaillez, ſeindingungen und We riungen. Vortragender:
Landgerichtsdirector a. D. Panſe, dal

Der Vorſtand
des Landw. Bauern Vereins des Saalkreß

G. Wesche. Vorſitzender.

Wegelin KHühbne
Masoninentabri und n W

Halle a. d. SDie 22. ordentliehe Tenorel- Ve
a unserer Geseollsciaft findet

Sonnabend den r r 1o2t,
72 yim Sitzungssaale tadieehützen u

zu Halle a. S. statt, wozu wir unsere H
Aktionare ergehbenst einladen.

rechnung und dricht s. Entlastung des Vorstancdes und de
Aufcientergtes Festsetzung der Dividend

Wahl zum Aufsichterat.
8 Wahl von Rechnungsprüfern.

Zur Teilnahme an dieser Versammler
sind dſejenigen Aktionäre n wellihre Aktien mit h 7 Nummerwe
v gemäß 8 18 StatutesHalle a. S. beim Hallesehu von enseliatt

bis spätestens zum 2. März 1921, abe
6 Uhr. hinterlegt haben.

alie a. d. S. den l1. Februar l.
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Halle und Umgebung

Halle, 14. Februar.
offener Brief an herrn Häniſch

Herr Miniſter!

akademiſche Ju
recht a

ege getan.euf v Abſecht war, oder ob Sie tatſächlich wie es den
anſchein hatte, nur verſprochen haben, ſei dahingeſtellt: Jeden

wollten Sie für Jhre Gedanken „werben“, wie Sie ſagten,
alſo auf deutſch eine Wahlrede halten. Welchen

wderen Zweck es ſonſt auch haben ſollte, daß ein Miniſter, der
aner vartei angehört, welche vom 20. Februar an nicht mehr den

zſchlaggebenden Einfluß in der preußiſchen Regierung aus
en wird, neun Tage vor den Wahlen ſich zur Studentenſchaft
müht, um die er ſich zwei Jahre lang durchaus nicht in der

rünſchenswerten Weiſe bekömmert hat, iſt ja auch ſchlechterdings
rin dch. Daß Sie ſich um die Studentenſchaft nicht in der
nſchenswerten Weiſe bekümmert haben, iſt ein Vorwurf, den
Le ganz genau kennen und den zu widerlegen Sie ſich bemühten,
llerdings mit untauglichen Mitteln. Sie zählten da, entſprechend
den Geiſte, den die jüngſt erſchienene Zuſammenſtellung des
reußiſchen Miniſteriums über ſeine hervorragende Tätigkeit ſeit

Revolution atmet, alles auf, wofür Sie geſorgt hätten, was
Eie für einzelne Hochſchulen getan hätten, wie wertvoll all die

itute für die deutſche Volkswirtſchaft wären uſw. uſw.;
les Dinge, die wir ſelbſt wiſſen. Die Grün-dungen der Univerſitäten Köln und Hamburg unmittelbar nach
der Revolution führten Sie als Veiſpiele an für die wiſſen
ſhaftsfreundliche Geſinnung der herrlichen Regierung, der Sie
angehören. Daß dieſe Regierung dieſe Umverſitäten gegründet
ha in der Abſicht, in ihnen Brutſtätten ſozialiſtiſcher
Geſinnung zu gewinnen, das haben Sie wohlweislich ver-
ſhwiegen. Nicht auf die Tatſache einer Schöpfung allein kommt

an, ſondern vornehmlich auf den Geiſt, den man ihr ein
hläſt und in deſſen Dienſt man ſie ſich entwickeln ſehen möchte!
von dem Geiſt aber, dem Sie ſelbſt dienen und den Sie in der
deutſchen Studentenſchaft großziehen wollen, von dem Geiſt
wollen wir hören, und über dieſen haben Sie nichts geſagt,
jrdenfalls nichts von dem Geiſte, dem die deutſche Studentenſchaft
zu dienen und zu leben entſchloſſen iſt. Deshalb können Sie
unſere Herzen nicht gewinnen.

Die Verſöhnung der Arbeiterſchaft mitder Studentenſchaft haben Sie als das Ziel ihrer Arbeit
bezeichnet. Nun wohl! Dieſem Ziele dienen wir von
jeher. Das ſchinen Sie nicht zu wiſſen. Sie ſelbſt haben zu
eben müſſen, daß der deutſche Student Schulter an Schulter
mit dem deutſchen Arbeiter ſein Blut vergoſſen hat und daß mit
den Namen Flandern und Ypern für alle Zeiten der Ruhm derLutſchen Studentenſchaft unlöslich verbunden ſein wird. Der Be

weis dürfte Jhnen ſchwerlich gelingen, daß die deutſche
Studentenſchaft gegen die Arbeiter gehetzt hat. Der Beweis des
ungekehrten Verhältniſſes iſt aber nicht ſchwer. Und daß ſelbſt
Miniſter ſich an dieſer Hetze beteiligt haben, dafür ſind Jhre
Vorte von den Marburger Mordbuben Beweis
genug. Sie hatten zwar die Güte, es als einen Nachtuſch zu be
xichnen, als wir Jhnen durch immer neue Zwiſchenrufe „Mar-
burg Marburg!“ unmöglich machten, ſich über ihre Stellung
nahme in dieſer Sche auszuſchweigen: Denn Sie meinten, daß
Sie Ihre Beſchimpfungen zurſickgenommen hätten, ſei dieſe Sache
erledigt. Formell iſt ſie es allerdings. Aber, daß wir uns merken,
in welcher Weiſe der Herr Unterrichtsminiſter die ſeinem Schutze
anvertraute Studentenſchaft gegen radikale Verunglimpfungen
vertritt, wie er ſie mit beſchimpft, ſtatt ſachlich für ſie einzutreten,
das kann Sie füglich nicht wundern, zumal wenn Sie zu uns
von der Verſöhnung als Jhrem Arbeitsziel reden. Denn die
Vorte hierüber in der Aulg und die von den Marburger Mord-
buben ſteben in zu kraſſem Widerſpruch.

Die Zwiſchenrufe, die Sie zu hören bekommen haben, wer
den Sie über den Eindruck Jhrer Rede ja nicht im Zweifel ge
laſen haben. Sie haben dieſe Zwiſchenrufe im Laufe Jhrer
Rede als unakademiſch bezeichnet. Jch hätte allerdings auch
lieber geſehen, wenn ſo mancher dieſer Zwiſchenrufe, die nicht
am Platze waren, unterblieben wäre. Soweit aber in Jhrer
Bezeichnung als ungkademiſch der Vorwurf mangelnden Auto
ritäts gefü hl s liegt, muß ich Jhnen unumwunden erklären,
daß ein Miniſter, der einer Partei angehört, die die Unter
gabung jeder Autorität auf ihre Fahnen geſchrieben und in
Vort und Schrift betätigt hat, unter deren Händen die Staats
utorität zu einem Schemen herabgedrückt worden iſt,

daß ein ſolcher Miniſter keine Autorität bei der deutſchen
Studentenſchaft beanſpruchen darf.

Lediglich, weil ich ſie für unzweckmäßig hielt, habe ich mich
an den Zwiſchenrufen nicht beteiligt. Nur einen habe ich viel
leicht lauter mitgeſchrien, als alle anderen meiner Kommilitonen.Das war das e m al als Sie uns die ſchwarz- rot
goldenen Farben anprieſen und die ſchwarz weißrote

Fahne endlich zu begraben aufforderten. Und diefes „Nie-
nals!“ rufe ich Jhnen heute noch einmal zu und weiß mich
darin eins mit dem überwiegenden Teil der deutſchen Studenten
ſhaft. Jhre Bemerkungen über das Schwarzrotgold der deut
hen Burſchenſchaft waren gänzlich verfehlt und zeigten
re mangelhafte Beſchäftigung mit der Geſchichte. Das
Schwarzrotgold der deutſchen Burſchenſchaft hatte darüber iſt

n den letzten Jahren oft genug geſchrieben worden einen ganz
anderen Sinn. Jch bin Korpsſtudent, aber ich weiß, daß ſich die
deutſche Burſchenſchaft ſehr herzlich bedankt, die Mutter der in
d ba eigen Weimarer uns aufoktroyierten Fahne

n,

Sie haben und das mag der letzte Punkt ſein, auf den ich
ängehe es als Aufgabe der Univerſität bezeichnet, die Verwal
tungsbeamten beſſer auszubilden als bisher. Vom alten Staate

Hann das iicht gelten. Denn bekanntermaßen hat uns die ganze
Lelt ur infer Beamtentum beneidet. Wenn das heute anders
t ſo iſt das Schuld Jhrer Partei und damit auch die Jhrige.
denn Jhre Partei hat uns ſolch erlauchte Männer wie Hörſing,
Severing und Kaspareck um nur einige leuchtende Sterne am
Haltiſhen Himmel zu erwähnen beſchert. Jagen Sie

e dahin, woher ſie gekommen ſind, und ſetzen Sie die alten,
Elernten und bewährten Beamten wieder an ihre Stelle, dann

vird es n um uns ſtehen.Zum Schluß haben Sie viel von e T h er
hlt; was Sie aber darunter verſtehen, haben Sie ſehr ſchön zu
erſchweigen gewußt. Deſto unzweideutiger haben Sie dem

alen Zug, der heute Gott ſei es gedankt ſich in
Nutſchland wieder regt, mit Chauvinismus bezeichnet, der
s Deutſchen ebenſo fremd wäre, wie das Wort ſelbſt. Daß
ren das, was Sie Chauvinismus nennen, fremd iſt, brauchten

e uns erſt nicht zu ſagen. Wenn Sie auch auf die daraufhin
ſalenden Zwiſchenrufe, welche auf Jhr Programm das Er

ter verwieſen, antworteten, dann konnten wir es eben nicht,
können Sie damit doch nicht den Beweis erbringen, daß die

Sozialdemokratie nationak iſt. Denn das weiß jedes Kind zum
aindeſten vom Erfurter Programm, daß es den Jnter
etionglismus predigt. Streichen Sie dieſen aus dem

urter Programm und ſetzen Sie an ſeine Stelle das un
du ndeng und Izaftveolla Bakenntniz aum

jals
h.

hältniſſes wird man jedoch, vorbehaltlich
Auffaſſung der Finangzgerichte, bei

Das Ehepaar bezog

Mit dieſem Wunſche ſchließe ich als

Jhr
ergebener

Friedrich Wilhelm Prinz zur Lippe.
Kontokorrentzinſen und Kapitalertragſteuer

Nach S 5 Abſ. 1 des Kapitalertragsſteuergeſetzes dürfen
Schulden zinſen vom ſteuerbaren Kapitaler.rag nicht abgezoger
werden. Bei der eigenartigen Geſtaltung des Konkokorrem ver

einer anderiveitiger.
einem Kontokorrent im

des F 355 des Handelsgeſetzbuchs nur den Zinsſado als
ſteuerbaren Kapialertrag anſehen dürfen (vergl. auch e Be-

zuan Entwurf eines Kapitalertragſteuergeſetzes S. 25).
ie Vorausſetzungen hierfür ſind jedoch folgende

1. Es muß ſich um reines Zinſenkontokorrent handeln. Die
Aufnahme von Kapitalforderungen und Kapitalſchulden n das
Kontokorvent iſt unzuläſſig

2. Da es ſich bei den einzelnen Gu'ſchriften wur um Rech-
nungspoſten handelt, dürfen Zinſen die an ſich nicht ſteuer-
pflichtig ſein würden, nicht ausgeſchaltet werden. Es dürfen
daher geſetzliche Zinſen auch dann nicht aus dem Komokorrent
ausgeſchieden werden, wenn die Fälligkeit der Forderung noch
nicht länger als ſechs Monae, oder ſoweit es ſich um Anſprüche
der in den 88 196, 197 des Bürgerlichen Geſetzl-uuchs handelt
noch nicht länger als zwei Jahre zurückliegt (vergl. S 2 Nr. I 4
S. 2 des Geſetzes).

3. Der Abſchluß des Kontokorrents muß in regelmäßig
wiederkehrenden Zeitabſchnitrten, mindeſtens halbjährlich, er
folgen. Der Abſchluß zu einem beliebigen Zeitpunkt iſt unzu
läſſig es ſei denn, daß er wegen Beendigung des Kontokorvent-
verhältniſſes vorgenommen wird. Wird nach Beendigung des
Kontokorrentverhältniſſes von denſelben Parteien alsbald ein
neues Kontokorrem verhältnis begründet. ſo wird zu prüfen ſein
ob die Aufgabe des alten und die Begründung des weuen Konto
korrentverhälteriſſes ſich nicht als Mißbrauch im Sinne des S 5
der Reichsabgabenordnung darſtellt.

4. Eine Aufrechnung der einzelnen Saldi bei verſchiedenen
Konten (auch derſelben Parteien) iſt unzuläſſig.

Beiſpiel: A. und B, ſtehen in einem Kontokorventver-
hältnis. Sie führen neben einem Konto Ordinario für einen
beſtimmten Geſchäftszweig noch ein Konto Separato. Die
Kon en werden regelmäßig halbjährlich am 80. Juni und 3l1.
Dezember abgeſchloſſen. Beim Abſchluß ergibt das Konto
Ordinario für A. einen Ueberſchuß und für B. eine Belaſtung
von 5200 Mark, das Konto Separato dagegen für B. einen
Ueberſchuß und für A. eine Belaſtung von 2900 Mark. Es
darf nicht gegen den Ueberſchuß des A. aus dem Konto Ordinario
(5200 Mark) die Belaſtung ans dem Konto Separato (2900 Mk.)
aufgerechnet werden, wonach für B. kein ſteuerbarer Kapital-
ertrag und für A. nur ein ſolcher von 2300 Mark (Steuer 230
Mark) verbleiben würde. Vielmohr unterliegt ſowohl der volle
ſich für A. ergebende Ueberſchuß des Konto Ordinario von 5200
Mark als auch der volle ſich für B. ergebende Ueberſchuß des
Konto Separato von 9900 Mark der Steuer B. hat in dieſem
Falle alſo für Rechnung des A. 520 Mark und umgekehrt A.
für Rechnung des B. 290 Mark Kapitalertragsſteuer einzube-
halten und an das Finanzamt abzuführen. Hierbei iſt grzu
geben, daß es ſich um einen aus dem Konokorrentverhältnis
ſtammenden Zinsſaldo handelt.

pg]gnNt TTVſVTVS—

Der Mord am Bergſchenkenweg
Schwurgericht.

Wie wir bereits kurg mitteilen fand in der Sitzung am
12. Februar der Gattennord Sommer ſeine Sühne. Vor
den Geſchworenen ſtanden der 1888 geborene Auguſt
Sommer zuletzt Magiſtvatshilfsarbeiter in Halle, und die
1895 geborene Wirtſchaß erin Marta Kühne aus Hohen-
leipiſch, die angeklagt waren, am 7. Auguſt 1920 die Ehefvau des
Sommer ermordet zu haben. Nachdem der Angeklagte Sommer
früher in der Unterſuchungshaft ein Geſtändnis abgelegt und
die Tat eingeſtanden hatte, ſtelle er in der Hauptveorhandlung
jede in Abrede, und auch die Kühne beſtreitert eine
S

Sommer machte über ſich folgende Angaben: Jm Juni
1910 habe er ſich mit der Gnmordeten, die gegen zehn Jahre
älter als er geweſen ſei verheivatet, in Darmſtadt ein Friſeur
geſchäft gehabt, dieſes aber aufgegeben und ſeit 1911 in Darm-
ſtadt und Stvaßburg als Gehilfe gearbeitet, 1911 habe er ſich
von ſeiner Frau getrennt, die ſehr ſtreitſüchtig geweſen ſei, 1912
aber wieder ein Vierteljahr mit ihr zuſammengelebt. Er habe
1913 dann in Siegen, ſpäter in Frankfurt am Main gearbeitet
und ſich 1904 freue r ſt gemeldet, wo erKrankenträger geworden ſei. Während des Krieges iſt er zwei
Mal verwundet worden, auch verſchü tet geweſen, und hat in
Serbien an Malarig gelitten; als Auszeichnung hat er das
Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhalten. Nach ſeiner Entlaſſung im
November 1918 iſt er in Darmſtadt bei der Bürgerwehr ein
getreten, und hat die Scheidung von ſeiner Frau beantragt die
er aber infolge ſeiner wechſelnden Aufenthalte nicht durſhſühren
konnte. Darauf war er mit den Landesjägern in den un
ruhigen Gebieten von Weſtfalen, dann 1919 in Halle, wo er an
1 November 1919 als Hilfsarbeiter bei dem Magiſtrat einge
ſtellt wurde und bei der Lebensmitelausgabe, im Wohnungsam:
und ſchließlich in der Hauptpolizei Beſchäftigung fand. Als er
von Halle aus einmal 8—-10 Tage als Landesjäger in Leipzig
war hat er dort auf der Meſſe beim Spagierengehen die Kühne
kennen ernt; er fuhr dann öfters nach Verabredung mit ihr
von Halle nach Leipzig, ſie iſt dagegen nur ein bis zwe; Mal in
Halle geweſen. Am 28. Seplember 1919 iſt Sommers Frau, die
von ihm monatlich 150 Mark bekommen haben ſoll, überraſchend
nach Halle gekommen, aber wieder abgereiſt. Er habe dann, ſo
erzählte er weiter, eines Tages ein Telegramm bekommen, ſeine
Mutter ſei krank. Er traf ſie aber als er hingefahren ſer, ge
ſund an. Seine Frau habe ihn nach Darmſtadt haben wollen
da er aber nicht gewillt war, mit ihr zuſammenzuleben, ſei er
don wieder nach Halle gefahren. Nach einiger Zeit habe er
dann wieder ein Telegramm bekommen. die Mutter ſei ver
ſtorben. Der Tod ſeiner Mutter ſei für ihn auch deshalb ein
ſchwerer Schlag geweſen, weil ſein Kind, das jetzt etwa 9 Jahr
alt ſei, damit die EGrziehein verloren hatte. Seine Frau habe
ſich um dieſes Kind ebenſowenig gekümmert, wie um tkhr un

jetzt 7 T re abtes Kind, das ſie vom erſten
age an fortgegeben

1919 hat Sommer ſeine Verlobung mit der Kühne durch
Karten bekanntgegeben, ihr aber erſt im November geſagt, daß
er verheiratet ſei. Oſtern 1920 iſt Sommer zu einer Frau
gleichen Namens gezogen und hat die Kühne kommen laſſen, die
er als ſeine Frau ausgab. Jm Mai 1920 ha er ſich dann be
reit erkannt, ſeires Kindes wegen wieder mit ſeiner Frau zu
ſamenenleben zu wollen. die dann auch am 238. Juni nach Halle
zog; zu dem Umzug nach hier hat die Kühne 1000 Mark her
gegeben, die er mit monatlich 100 Mark zurückzu zahlen verſprach

eine Wohnung in der Großen l abend 8 Uhr im Thaliakaal
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die Kühne ging von Halle fort zu ihren Eltern; ihr Vater i
mit ihrer Verlobung überhaupt nicht einverſtanden geweſen.
da er Sommers Papiere nicht in Ordnung gefunden hatte.
Schon in der erſten halben Stunde des Zuſammenlevens iſt es
zwiſchen dem Ehepaare wieder zu einem Streite gekommen.
Die Kühne kam Ende Juli wieder nach hier, um das Zimmer
zu räumen, das ſie mit Sommer zuſammen bewohyrit hatte, jetzt

t auch die Ehefrau Sommer die Kühne kennen gelernt; auf
Zureden dor Frau Sommer blieb die Kühne in Halle

Am Sonnabend, den 7. Auguſt, wollte das Ehepaar Sommer
in Begleitung der Kühne eine Hamſtertour machen und brach
gegen 3 Uhr nachmittags auf; ſie fuhren mit der Elektriſchen zu
nächſt bis zur „Saalſchloßbrauerei“ und gingen von hier aus auf
Seeben zu. Frau Sommer ſchickte die Kühne fort, zunächſt ihr
Glück allein zu verſuchen, in deren Abweſenheit es dann zwiſchen
dem Ehepaare zu einer Ausſprache gekommen ſein ſoll; nachdem
die Kühne ohne Erfolg zurückgekehr? war, verſuchten alle drei ihr
Heil, aber auch ohne Erfolg. Als ſie dann ſchließlich umkehren
mußten, gingen ſie, um ein Stück des Weges abzuſchneiden, über
wie hen Acker, auf dem ſich dann das blutige Drama abge
pielt hat.

Wie ſchon erwähnt, leugneten beide Angeklagten jetzt in der
Hauptverhandlung die Tat. Früher hatte Sommer ausgeſagt, er
habe zwei Schüſſe auf ſeine Frau abgegeben, er ſei
ſo aufgeregt und ſeiner Sinne nicht mehr mächtig geweſen, den
Revolver habe er in die Saale geworfen. Dieſe Ausſage will er
am nächſten Tage vor dem Unterſuchungsrichter widerrufen haben,
was aber der Unterſuchungsrichter. der auch kein Protokoll dar-
über aufgenommen hat, in Abrede ſtellt. Zu dieſem Widerruf will
er infolge des Rates eines Mitgefangenen veranlaßt worden ſein.
Jeßt ſagte er, zwei Schüſſe ſeien aus einer größeren Entfernung
gekommen und hätten feine Frau getötet. Die Obduktion der
Leiche durch den Gerichtsarzt Prof. Dr. med. Artur Schul z und
Kreisarzt Dr. wed. Hillenberg hat aber ergeben, daß die Er
mordete zwei Kopfſchöſſe bekommen hat. die aus allernschſter
Nähe gefallen ſein müſſen. Der Tod iſt aber gar nicht infolge
der Schüſſe eingetreten, ſondern durch Erſtickung. Die Frau
iſt erwürgt. worden, und zwar hat der Täter ſie von
hinten mit beiden Händen ſo feſt um den Hals gefaßt, daß die
Fingernägel des Täters ſich tief in das Fleiſch des Halfes einge
graben haben, und auch der Kehlkopf beſchödigt wurde. Die
Unterſuchung hat aber leider nicht ergeben, ob die Fingernägel-
abdrücke ven einer Männer- oder einer Frauenhand herrſihren.
Das Ackerſtück. auf dem die Ermordung erfolate, liegt etwa 110
Schritte von der Straße nach Seeben, der Tatort war ringsum
zertrampelt, die Leiche lag ſo, daß auf einen ſchweren Kampf
geſchloſſen werden mußte, die Blufe der Ermordeten war voll
ſtändig heruntergeriſſen. Die Ermordete hat mit der rechten Hand
in die Ackererde gegriffen und Stoppeln mitgefaßt, auch hatte
ſie 9 Haare in der rechten Hand, die nur am Tatorte
in die Hand gekommen ſein können. Es war nun zu vrüfen, ob
die Haare der Ermordeten oder der Kühne gehörten, doch hat eine
genaue Unterſuchung nicht ergeben daß die Haare nur von der
Kühne ſein könntenz derſelbe Farbſtoff fand ſich in den
Haaren der Kühne, wie der Ermordeten, die Kübne hat ihr Haar
ſofort zur Verfügung geſtellt. An beiden Armen befanden ſich
je etwa 1 Dutzend Hautabſchürfungen, aber auch an anderen
Körperteilen

Durch ſein Gebaren vor der Tat hat Sommer ſſich ſelbſt
ſchwer belaſtet. So bat er z. B meßrfach verſucht, einen Revolver
geliehen zu bekommen, aber auch Handgrangten hat er von
einem Zeugen haben wollen. Zu einem Zeugen bat er geſagt, auf
einem Batterieballe wolle er ſeine Frau betrunken machen und
dann in die Saale werfen; der Zeuge hat ihm abgernten, Sommer
hat aber erwidert, er habe ſich das wohl überlegt. Einem anderen
Zeugen hat er einmal geſagt. r wolle ſeine Frau ſchon
umbringen, worauf dieſer Zeuge ihm erwidert hat: Jhr ſeid
wohl verrſckt; er hat auch mal einen zu überreden verſucht, aus
zuſagen. daß er mit Frau Sommer verkehrt habe. da Sommer
einen Schejidungsgrund haben müſſe. Aber er hat auch aus dem
Gefängnis Briefe mit belaſtendem Jnhalte geſchrieben, ſich als
Gattenmörder bezeichnet, er würde ſeinen Kopf verlieren, und ge
wünſcht, „wäre er doch im Kriege gefallen“. Die Kühne hat er
früher inſofern belaſtet, als er geſagt batte, ſie habe ihn ge
dröngt, die Frau um die Ecke zu bringen, zu vergiften uſw. ſie
wolle gebeiratet ſein. Sie beſtreitet aber, jemals etwas Der
e geſagt zu haben, auch ſonſtwie mit der Tat in Verbindung
zu ſtehen.

Die grauſige Tat iſt abends 549 Uhr geſchehen Sommer iſt
dann ohne Hut und mit zerzauſtem Haar auf der Polizeiwache in
der Gr. Brunnenſtraße erſchienen und hat gemeldet, ſeine Frau ſei
erſchoſſen worden, worauf dann ein Beamter mit zum Tatort ge
gangen iſt. As der Poli-eikommiſar Miethke dann einige
Stunden ſpäter von einer Reiſe zurückkehrte, iſt auch er noch in
der völligen Dunkelheit nach dem Tatorte gegangen und hat
hier alles be tigt, ſoweit das möglich war. Am anderen Morgen
gegen 6 Uhr, als Sommer wieder nach dem Volizeirevier komm

man hatte ihn abends nach Hauſe gehen laſſen, weil an ſeine
Tat nicht ſogleich zu denken war wurde er feſtgehalten und iſt
ſeitdem in Unterſuchungshaft.

Die Schweſter und der Bruder Sommers bekundeten als
Zeugen, daß er im Alter von 9 oder 10 Jahren eine Gehirnhaut
entzündung gehabt habe, daß er mit 18 oder 19 Jahren in der
Jrrenanſtalt Stevbansfeld bei Straßburg zur Beobachtung ge
weſen ſei. Der GEerjchtsarzt Prof. Schul z bekundete aſs medi
ziniſcher Sachverſtändiger, daß Sommer an allgemeiner Nerven-
ſchwäche leidet, für ſeine Tat aber voll verantwortlich ſei. Der
frübere Gemeindevorſteher von Hohenſleiviſch, dem Heimatsor e
der Kühne, kennt dieſe von Jugend auf, kann nur Gutes von ihr
ſagen, auch in ſittlicher Beziehung, und hält ſie eines ſo ſchweren
Verhrechens nicht für fähig.

Von den vorgelegten Schuldfrogen beantworteten die Ge-
ſchworenen bei Sommer die nach Mord, bei der Kühne die nach
Totſchlag. Sommer wurde darauf zum Tode und zum
dauernden Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte, die Kühne zu
12 Jahren Zuchthaus und zehnjährigem Ehrenrechtsverluſt
verurfeilt.

Mit dieſer Sitzung ſchloß die erſte diesjährige Schwurgerichte
tagung.

Theater, Konzerte, Vorträoe
Stadttheater. Heute, Montag, abends 726 Ahr findet das

letzte Gaſtſpiel des ruſſiſchen Balletts Jnjia Zarifah ſtatt. Diens
tag wird die Oper Tiefland“ von Eugen d'Albert wiederhbolt.
Mittwoch Glaube und Heimat“, Donnerstag „Der Corregidor“,
Freitag „Penßon Sſöller“, Sonnabend Sinfonie Konzert unter
Leitung von Profeſſor Dr. Hans Pfitzner, Soliſt: Eduard
Erdmann (Klavier). Die Vreiſe für das Sinfonie-Konzert ſind
einßeitlicher als ſonſt geſtaltet, ſie betragen: für II. Ring lekte
Reihe 2 M., Oberring 83 M., II. Ring Hinterreihen 4 M..
ITI. Ring 5 M., II. Ring Vorderreiben 8 M., 1. und 2. Platz
10 M., T. Ring, Seſſel und Sverrſitz 15 M., Vorbühnen- und
I Ring-Lanben 16 M. Sonntag nachmittag Volksvorſtellung
„Harry“, Sonntag abend Erſtaufführung der Overette Wenn
die Liebe erwacht“. Montag geht Schrekfers Over „Die
Gezeichneten“ unter perſönlichker Leitung des Dichterkomponiſten
und unter Mitwirkung von Dr. Emil Schipper vom Staats
theater München aſs Tamare in Szene.

Freie Volksbſihne Halle. ITT. Werk (Lokalbahn, Erſter
Sraſſe), Svieſtage: P: Dienstag, den 15., G. Donnerstog, den
17., Sonnabend, den 19., F: Montag, den A., X. Mittwoch.
den 23.. I. Freitag, den B. Fehrnar.

BPanl-Vender-Liederabend. Es ſei nokmals auf das heute
Kattkindende Konzert des Münche



(Baß) Paul Dender vom Nationaltheater hin

CzerninVortrag. Ueber die „Geheinmiſſe des menſch
lichen Unterbewußtſeins“ wird der Wiener Privatgelehrte Erich
von Czernin wie bereits mitgeteilt, am Mittwoch (16. Februar
abends 8 Uhr in der Türmerloge“ einen Vortrag halten, der
ſtnoſten R r e „denkenden“ Tiere die

gebn r wiſſenſchaftlichen iritiſtiſchen rſchungen behandeln wird. e h 20
T Das Wetter in dieſer Woche wirt zunächſt noch veränder

lich bleiben und gelegentliche Niederſchläge bringen. Eine
weſentliche Exwärmüng iſt zunächſt nicht zu erwarten. Die
Temperatur wird vielmehr im allgemeinen um den Nullpunkt
ſhwanken. Ob die winterliche Witterung der letzten Tage von
neuem einſetzen wird, iſt im Augenblick noch nicht zu erkennen und
hängt ganz davon ab, oh das neue Hoch im Weſten gleichfalls nach
Mittel und Oſteuropa gelangen wird.

Erfreuliche Stärkung der nationalen Gewerfſchafts
bewegung. Der alte angeſehene Allgemeine Deutſche Buchhand
lungegehilfenVerband (ADBV) e. V. zu Leipzig hat auf ſeinem
außerordentlichen Verbandstag am 28. Januar 1921 zu Leipzig
ſich dem unter Führung des Reichstagsabgeordneten Thiel ſtehen
den Geſamtverband Deutſcher AngeſtelltenGewerkſchaften (Gedag)
angeſchloſſen: Der Anſchluß an dieſe Bewegung iſt um ſo mehr
zu begrüßen, als der A. D. B. V. vor einiger Zeit nahe daran
war, ſich dem im Fahrwaſſer der U. S. P ſegelnden Angeſtellten
verband des Buchhandels anzuſchließen.

Juſtigzminiſter Dr. Heinze in der Deutſchen Volkspartei.
In einer Wahlverſammlung der Deutſchen Volkspartei ſprach
am Sonntag im Walhalla Juſtizminiſter Dr. Heinze über die
innere und außenpolitiſche, ſowie die wirt
ſchaftliche Lage. Eingangs ſeiner Ausführungen wies er
auf die Bedeutung der Preußenwahlen, deren Ausfall nicht ohne
Einwirkung auf das Reich bleiben wird, hin. Den Eintritt der
Deutſchen Volkspartei in die Kvalitionsregierung rechtfertigte
er durch den Hinweis, daß die Deutſche Volkspartei es ſich zur
Pflicht gemacht habe durch poſitiwes Handeln mitzuarbeiten an
der Geſundung des Deutſchen Reiches. Der Vorwurf, daß im
Juſtigminiſterium nichts geſchehen ſei, wies er entſchieden zurück.
Auch in den übrigen Miniſterien ſei poſitive Arbeit geleiſtet wor
den. Man ſolle ſich klar machen, welch ungeheure Arbeit die
Ueberleitung des großen Heeres zu ſeinem jetzigen Beſtande ver
urſacht habe. Der Wehrminiſter habe ſich dahin ausgeſprochen,
daß wir zurückkehren werden zu den großen Tra-
ditionen des alten Heeres, Das Heer muß ein feſtes
Inſtrument in der Hand der Regierung ſein, um Ruhe und
Ordnung im Jnnern zu halten und die Verfaſſung zu ſchützen
Alle politiſchen Strömungen ſind vom Militär fernzuhalten,
Daisg iplin muß die erſte Vorbedingung fein. Wir ſind auf
dem beſten Wege, ein ſolches Heer zu ſchaffen. Auch im Ver
kehr haben ſich die Verhältniſſe ſeit dem vorigen Jahre bedeu-

m tend gebeſſert. Der Perſonenbverkehr; der am 1. Januar 10920
25——-30 v. H. des Friedensverkehrs betrug, hat ſich im letzten
Jahre auf 55 v. H. geſteigert ebenſo bedeutend hat ſich der
Güterverkehr gehoben Uebergehend zur Volkswirtſchaft
betonte Dr. Heinge, daß man um bei dem Arbeiter und Angeſtellten
mehr Intereſſe zu erwecken, dieſe mehr an den Unternehmungen
teilnehmen laſſen ſoll. Die Grundlage aber muß das Prin
vatunternehm ertum bleiben, ebenſo wie die Grundlage
des Staates die freie Wirtſchaft bildet. Die Zwangswirt-
ſchaft mit ihren unliebſamen, Begleiterſcheinungen muß beſeitigt
werden und die Produktion der Landwirtſchaft
weſentlich gehoben werden Alsdann verbreitete ſich der
Juſtizminiſter über innere und äußere Politik. Die Regierung
habe dadurch, daß keine Kabinettsbildung von rechts nach links

bahner (Chriſtliche Gewerkſchaft) hat hier im vorigen Jahre eine

zuſtande gekommen ift, keine Mehrheit hinter ſich, ſie ſieht ſich
infolgedeſſen gegz en, ber wichtigen Beſchlüſſen Rückſicht zu
nehmen auf alle Kräfte, die ihren Dienſt dem Vaterlande zur
Verfügung ſtellen. Unſere auswärtige Politik in den letzten
Jahrzehnten habe als Leitſtern die unbedingte Erhaltung des
Friedens gehabt und es habe ſich gezeigt, daß Deutſchland
in ſeiner Friedensliebe zu weit gegangen ſei.
Es iſt tief beſchömend, daß es noch Deutſche gibt die Deutſchland
als Friedensbrecher hinſtellenn Redner verbreitete ſich alsdann
noch kurz über die eingeſchlagenen Wege des Außen miniſters
Simon, der mit aller ſeiner Kraft bemüht iſt, die Ehre und
das Anſehen des deutſchen Volkes zu retten Er iſt gewillt, den
Friedensvertrag ſo lange einzuhalten, wie es geht,
wenn es nicht mehr geht, dann iſt der Zeitpunkt gekommen, wo
das deutſche Volk in ſeiner Geſamtheit einig und geſchloſſen
ſeinem Willen Ausdruck verleihen muß. Vor Miniſter Heinze
ſprach Herr v. Kardorff; der Spitzenkandidat der Deutſchen
Volkspartei für die Landtagswahl in Halle-Merſebuxg.

Auslandsſtudien der Univerſität. Den letzten Vortrag
über Oeſterreich im Rahmen der Auslandsſtudien hielt am,
Sonnabend abend Geheimrat Dr. Feſter über. Politiſche
Probleme Oeſterreichs“. Aus dem, Artikel 80. des Verſailler
Friedensvertrages folgt, daß Oeſterreich auf einen Anſchluß an
Deutſchland nicht rechnen kann, ſolange die Mächteverteilung die

ſammlung ab,
Deutſche Lebensfragen“

hierzugeingeladen.

Zur Aufnahme
höheren Lehranſtalt oder das Reifezeugnis
neunſtufigen. Mittelſchule, mit dem Prädikat „gut
Fremdſprache und in Deutſch exforderlich

Von der Straße Jn dem Hausflür eines Grundſtück
Kuhgaſſe- wurde am 12. Februar 1921 gegen 8 Uhr

Arbeiter in b'ſinnungsloſem u denmittels Sanitäts-Krankenwagens dem St. Eliſabeth -rete
hauſe zugeführt. Auf dem Steinweg fand zwiſchen eine
Motorwagen der Linie A. und einem Kraftwagen des
ſchen EilbotenJnſtituts. „Sänger“ ein Zuſammenſtoß ſtatt V
Kraftwagen wurde erheblich beſchädijgt. Die Schuldfrage iſt n
nicht geklärt.

zeichnen kann, hält Donnerstag, den 1
abends 7 Uhr im Gaſthaus hin welcher Gewerkſchaftsſekretär Collet

ſpricht. Alle Kollegen

m O ahme in di wehesAnmeldungen zur Ware Fort dunge
ſchul- Abteilung der ſtädtiſchen kau
werden im Amtszimmer des Direktors, Sophienſtraße 37
gang Luiſenſtraße) an ſämtlichen Wochentagen (mit Ausng
des Sonnabends) von 14—-12. Uhr. vormittags entgegengenommen
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ſelbe bleibt wie im Jahre 1919. Während die Grenze des
Deutſchtums im Weſten eine gerade nordſüdliche Linie bildet,
ſchieben ſich im Oſten in die Linie Dünabürg-Gragz der poſener
und böhmiſche Keil vor. Mit dieſen Fremdkörpern im deutſchen
Fleiſch iſt Deutſchland nicht fertig geworden, wie England mit
Wales und Frankreich mit der Bretagne. Bis zum Ende des
14. Jahrhunderts iſt das öſterreichiſche Reich kein Oeſterreich ge
weſen, ſondern beſchränkte ſich auf die Alpenländer, Böhmen,
Schleſien, die Lauſitz und die Altmark, erſt ſeit Sigmund orien
tierte ſich Oeſterreich nach Oſten und wurde nun durch die ſpa
nifche Erbſchaft international. Doch traten nun die religiöſen
Gegenſätze der Reformation und des Katholizismus der einzel
nen Teile des weiteren Reiches hervor. Der Habsburger Jm-
perialismus konnte infolgedeſſen ſeine öſtliche Kulturmiſſion
nicht ausführen. Er verfiel in den Fehler, ſich Oberitalien anzu
gliedern, worauf letzten Endes die italieniſche Front von 1915
bis 1918 zurückgeht. Jm 19 und 20. Jahrhundert entwickelten
ſich auch die anderen Nationen in Oeſterreich- Ungarn immer
ſelbſtändiger und ſchwächten die Stellung Oeſterreichs. Der
letzte Habsburger Karl iſt der Verräter am Deutſchen Reich ge
worden. Eine Löſung der Donaufrage kann nur durch das
gefamte Deutſchtum, nicht durch eine internationale Fremdherr-
ſchaft gelöſt werden. Der deutſche Gedanke wird ſich durchſetzen,
wenn die deutſche Geſinnung wieder Allgemeingut wird.

Sächſiſch-Thüringiſcher Verein für Erdkunde. Montag,
den 14. Februar, 8 Uhr Profeſſor Schlüter: Die Entwicklung
der Seeſchiffahrt (Hörſaal 17). Karten für Nichtmitglieder bei
Hempelmann u. Krauſe Mittwoch, den 16. Februar 824 Uhr
im großen Hörſaal Kurt Weber, Die Fliegeraufnahme im
Dienſt der Geographie. (Mit Lichtbildern.)

Verein „Geſundheitspflege“. Am Sonnabend abend ſprach
6 un hie Stadtgemeinde Löbejün. Wahlort: Löbejün Wahlim RefomRealgymnaſium im Auftrage der drei hieſigen Naturx- lokal: Ratskeller. Wahlvorſteher: Landwirt Zeigesheilvereine der Vorſibende de Geraex Naturheilvereins Lehrer mann. Stellvertrete r Landwirt Schröder

Leube, über „Kleine Leiden“. Er ſchilderte eine ganze Anzahl
derartiger Erſcheinungen am Auge, Ohr an der Naſe, im Geſicht
uſw., ging auf die Urſachen ein und gab die einfachſte Behand-
lungsweiſe zum beſten. Seine mit Humor gewürzten Aus-
a ngen fanden großen Beifall bei der aufmerkſamen Hörer-
char

Der Zentralverband der Gemeindearbeiter und Straßen

wirt

Ortsgruppe errichtet, welche einen erfreulichen Aufſchwung ver

ſt ehe r

Granau.

lokal:

Ammendorf

Wahlor.t:

Betrifft. Landwirtſchaftskammerwah
Gemäß S 2. der Wahlordnung für die

kammern vom 6. Januar 1921 (Preuß. Geſ. Samml S
ſrimme ich daß die in Nr. 3 des Amts und Verordnungstiat
für den Saalkreis vom 21. Januar 1921
Halleſchen. Zeitung vom 12. Februar 1921. abgedruckte Ueber
der Stimmbezirke, der Wahlvorſtrher, und ihrer Stellveriretet
ſowie der Wahlorte imd Wahllokale des platten Landes vem
Januar 1921 zu den Wahlen zum Preußiſchen Landtag auf ſt
die Landwirtſchaftskammerwa
der Abänderung

Es bilden nur einen Stimmbezirk.
Lfde. Nr. 56 und 572

Reideburg. Weh lo kall:
Gutsbeſitzer

Gutsbeſitzer Kurt Kreime.
Lfd. Nr. 73 bis 77:. Gemeinde Ammendorf Wahlort:

Wahllokal: Helm'ſchex Gaſthof.
ſteher: Gemeindefchöffe Karl Wolff. Stellvertreter
Landwirt Franz Dietrich

Lfde. Nr. und 81. Gemeinde Nietleben und Gutsbezit
Wahllokal: tFriedrich Weickardt. Wahlvor ſtehe r Gutsbeſitzer Ku

Rammel. Sterllvertreter.: Landwirt. Ferdinand Fren
Stadtgemeinde Könnern.

Ratskeller. Wahlvorſtecher-
Koch. Stellvertreter Landwirt Harl. Unterberg

Gaſthaus
Otto Krveime.

Nietleben

Stadtgemeinde Wettin Wahlort: Wettin. Wahllokol;
Stadwerordneten Sitzungsſaal Wahlvorſteher: nd

Otto Neugebohren. Stellvertreter
Karl Mennickhe.

Halle den 9. Februar 1921.
Der Landrat des Saalkreiſes

Ad. Thiele.
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Fährücher Verdienſt ca. 100. Mille. Erforderlich
10 15 0600 Mark bar. Näheres durch H. Diebold,
Hotel goldene Kugel.

Richard Kleinau, enohbrungentenr, Cöthen An ae),
mittels Metaltünschetrute
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für Wiederverkäufer
und Großbegzieber
F. M. PaufRichter,

Pferde u. Viehverſicherungs Geſellſchaft

mit feſten Prämien u nenzeitlichen Einrichtungen
ſncht Verbindung mitGeneral Agenturen

Holz. Verſteigerung.
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Nerſebrf ſ. 25. je t d.anderer Branchen, welche ihr Arbeitsfeld zu e r un Seopauer Hols thtetend 50 n Halle a. d. S. der von neu
erweiſern und ihre Orgamſgtion mehr auszunützen etwa 315 Eſchen von 0,07 bis 2,08 Feſtmeter a Mk. S je Zentner, gibt auch in kleinen ſchen Generalverſammlung beamten ubeabſichtigen. Ausführliche Angebote erbeten unter. 130 Rüſtern 014 1,8 Posten ad en g der ordentlichen General v einer EinT. 728 an Ala, Haasenstein e Vozle n. 1959 Eichen, 920 43 a Februar 1821 iſt nene es abeDresden. il Ehpeln e J i Rick. n Sehlesien. 1 M Lerer hen ee en a endeFacharzt Mann, u den 12. Jebruar 1921, vor n nan ten e re rn ſeinem Ur
ſucht ab 1. März für 20 Jahre a f mittags 11 Ubr e 1 iſt an W eenhoff beiSie e u Senung e Agerttetees st. d tie rc. SS ewen ln als Hilisarbeiter, mög 490 Eichenſcheite Speiſezimmer Küchen, Peanten Sie eamtüehe l De neuen Altien d n Rbclanntgen

lichſt in der Eiſen oder 100 Haufen Abraum einzelne Möbel preis terz mal Sbernommen worden Dir e worlehnt.2 Schweſtern e im Termin bekannt ge wert zu verkaufen. rer eugs u giten Akiionären innerhalb einer Friſt von re Papierbranche oder als Bedingungen werden im e ge wert zu ver u. W reiſe von 115 e zum Beune ſeine Tä00 b. Dam Briefträg ineiner Verſich. geben. Sammelplatz: Scopauer Holz, Oſtausgang. R Muller. Tiſchleret, Strumpftwaren Wocben zum rere zug v vg. Damen i n Sangeſtraße 28. in errion dyerſaigerchättſ u ieien mit der Mabaabs da de aneine filr die Vormittags Stuttgart (Württembg) Rittergut öcopau bei Merſeburg. e e r

e e Slutſchwagen en ineAn 9 l. G. mubn-, berechtigt. zapt mnbot fer, unter groß Lag. neu. Wagen all 1838. orbehaltl r, Ent der364b an e. en Hausdame. Vauungen Gelegentgeitst er e Se e e wir neBrüderſtr. 4 erbeten. Aelt. geb. ev. Fräulein, Weg geſahren. Wagen des. Konſortiums die Aktivnäre hiermitFahre de r e S erfür Hautkrankheüen ſucht 3,5 obm, 900 mm Spyur, ſolide Bauart, kräftige Lager, tiermann Hoſtschulte, h Die Geltendmachung d

ab März oder ſpe b Stelle. r len n e z ein i illiKontg Shſetentin See RN adſ ätze Berlin ſes. vuſſenſtr innere e Mar n
5 3 eu 7 r Seſchältéſtelle d. Zig. 900 mm Spur- preiswert, ſofort ab Lager lieferbar. Ritter in Salhe S. bei dem Vankhanſe F. e

mit Ref. unt. B. B. 8616 r na mee Verkäufe Kruck-Werke n m dal dem Vaukdauſe Ren enBrüderſtraße 4. m e t Proautt i Steerner wel tf E Taſſiges Jan Frankfurt a. M., Gallnswarte. r Eriattg. und Halleſchen Bankverein von Rekee ne ſieEin verläſſiges ung Vierſtog, Miersbans, an verlas Katal R derte nsemeinen Der Nun bisSt h d Thomaſiusſtraße, erb Von Dienstag den 15. Jebrnar ab ſtebt ir eeivrig aC enma en ſungsbalber zu verk. mm edit Anſtalt en finan3 r wieder ein großer Transport prima belgiſcher jungen Dame, Witwe pionsfrei, ſofern die alten derr eineſucht ſofort od. z. l. März Anſrag. an Poſtfach 215 DHansſchube und zwar proviſonsFrau Geh Regierungstat Hauvtpoſt Halle a. S. s m eeſchioſfen Niug Mihtarmg. Seder Weber mee G anſehnlider Arbeits 14 oblen u. warm ter neMartmeberg ſo. Eine Drillmaſchine, 3 ert t de Raumbire
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